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5 Bekanntmachung. ER 
Nachdem des Königs Majeſtaͤt durch die Allerhoͤchſte Verfügung vom 28ſten May v. J. 
zu erklären geruht haben, daß gegen widerſpenſtige Schleichhaͤndler der Gebrauch der W n 
allerdings geſtaltet fep, haben die hohen Mintfterien ee und der Finanzen gemeinſchaft⸗ 
lich mittelſt Reſeripts vom a9ſten Januar c. folgendes beſtimmt: ; : 
) Die durch die Zolordnung vom2öfßen May x818 angeordneten Grenj- Beobadtüngs? 
Beamten koͤnnen bei Ausrichtung ihrer Dienſt⸗Obliegenheiten, Waffen fuͤhren. 

P 2) Sie folen ſolche dann gebrauchen, wenn diejenigen, welche im Grenzbezirke Fuhr⸗ 
werke oder Kähne führen, oder Sachen transportiren, nicht auf ihren Anruf anhalten, ‚und 
diejenigen Ausweiſe geben, oder diejenige Mitfolge zu einer Steuerſtelle, oder Orts⸗Sbrig⸗ 
keit willig leiſten, welche die Zollordnung vom 26ften May 1813 vorfchreibt. 


3) Bei dem Gebrauche der Waffen felöft haben die Grenzbeamten diejenigen Vorſchriften 


zu beobachten, welche deshalb den Gensd'armen in der Inſtruktion vom zoſten Dezember v. J. 
§. 28., welcher §. unten abgedruckt ift, gegeben worden find, À 


4) Kommen die Beamten hiernach in den Fall, die Waffen gebrauchen zu muͤßen; ſo muͤgen 
ſie bis, einer Dienſt⸗Kleidung wegen, im allgemeinen Beſtimmungen erfolgen, das in Gemaͤß⸗ 


heit S. 10. der Zoll⸗Ordnung vom 26ſten May 1818 zu fuͤhrende Bruſtſchild unverdeckt tragen. 


Dieſe Beſtimmungen werden hiermit zur allgemeinen Kenntniß und zur genauen Achtung 
der betreffenden Beamten bekannt gemacht. Breslau den 2aſten Februar 1821. ki: 
| Königliche Preußiſche Regierung. Zweite Abtheilung. 
; A EZ 
aus der oben allegirten Inſtruction vom zoſten Dezember 1820, 


a 28. s i 
Die Gensd'armen find befugt, auch ohne Autoriſatlon der vorgeſetzten Behörde, fich der 
ihnen anvertrauten Waffen zu bedienen: i 


enn Gewalt oder it gegen z TE 
2) el 3 ede gegen fie ſelbſt, indem fie ſich in Olenſefunction befin⸗ 


b) wenn auf der That entdeckte Verbrecher, Diebe, Schleihhändler u. f. w. ihren Auf⸗ 


forderungen, um zur naͤchſten Obrigkeit geführt zu werden, nicht ohne thaͤtlichen 


Widerſtand Folge leiſten, vielmehr ſich der Beſchlagnahme der Effekten oder Waaren 
und Fuhrwerke, oder ihrer perſoͤnlichen Verhaftung mit offener Gewalt, oder mit“ 


gefährlichen Drohungen widerſetzen y 


ug: 


* 


c) wenn fie auf andere Art den ihnen angewieſenen Paften nicht behaupten, s der die ihnen 


anvertrauten Perſonen nicht beſchuͤtzen koͤnnen. 


Es liegt ihnen jedoch auch in dleſen 


Faͤllen ob, die Waffen nur, nachdem gelinde Mittel fruchtlos angewandt ſind, und 
nur, wenn der Widerſtand ſo ſtark iſt, daß er nicht anders, als mit gewaffneter 
Hand uͤberwunden werden kann, und auch dann noch mit moͤglichſter Schonung zu 
gebrauchen. Gegeben Berlin den zoften Dezember 1820. 


f (L. S.) sign. 
sign. C. Fuͤrſt v. Hardenberg. v. Schuckmann. 


Bekannt ma ch 8 
s Kantate⸗Markts zu Muͤnſterberg. 


wegen Verlegung de 


Friedrich Wilhelm. 
v. Klewiz. v. Hake. 


ung 


Es iR auf den Antrag des Magiſtrats zu Muͤnſterberg genehmigt worden, daß der dorz 
tige dies jaͤhrige Kantate⸗Kram? und Viehmarkt vom Zoſten April auf den 14ten May d. J. 
verlegt werden kann. Das handeltreibende Publikum wird daher hiervon in Kennkniß geſetzt. 


Breslau den zten März 1821. 
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Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 
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; : 9 57 
betreffend die Verlegung des Himmelfahrts⸗Jahrmarkts zu Steinau. 

Es iſt auf den Antrag des Magiſtrats in Steinau genehmigt worden, daß der dortige 

diesjährige Himmelfahrts-Jahrmarkt ſtatt am 28ſten und often May, am zoken und zoſten 


ay d. J. abgehalten werden kann. 


Dieß wird dem handeltreibenden Publikum zur Nach⸗ 


richt hiermit bekannt gemacht. Breslau den aten Maͤrz 1821. 


Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 


— — —ñä—ä anamneunen 


Berlin, vom 1. Maͤrz. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Rath bei dem Ober⸗Landes-Gerichte zu Paz 
derborn, Wilhelu von Voß, zum Praͤſiden⸗ 
ten des Landgerichts zu Duͤſſeldorf zu ernen⸗ 
nen geruhet. ; 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Ban⸗ 
quier J. C. Ronſtorff zu Bruͤſſel das algez 

meine Ehrenzeichen erſter Claſſe zu verleihen 

geruhet. 4 
Wien, vom 25. Februar. 


Nachdem der oͤſterr. Beobachter manche uns 
richtige Angaben in oͤffentlichen Blättern über 
das . „ in Laibach be⸗ 

‚richtige hat, fügt er hinzu: 

Wir liefern hier ein genaues Verzeichniß des 
wirklichen Congreß⸗Perſonals, wobei, wie 
ſich von ſelbſt verſteht, weder von denjenigen 
dißplomatliſchen Geſchaͤftsmaͤnnern, die in Lai⸗ 
bach ohne naͤhere Verbindung mit dem Con⸗ 
greß, die currenten Staats- und Kabinets⸗ 
Geſchaͤfte ihrer Höfe bearbeiten, noch von 
Perſonen, welche Geſchaͤfte von ganz verſchie⸗ 
dener Art, oder beſondere Aufträge an dieſen 
Ort riefen, die Rede ſeyn kann. 1) Oeſter⸗ 


reich. Der Fuͤrſt v. Metternich. Mit⸗ 
bevollmaͤchtiget (für die Dauer ſeines 


hieſigen Aufenthalts) ift: der General der Caz 


vallerie Baron Vincent, Miniſter am fran⸗ 
zoͤſſchen Hofe. 2) Rußland. Der Staats⸗ 
ſecretair Graf v. Neſſelrode; der Staats⸗ 
ſecretair Graf v. Capediſtrias; der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Pozzo di Borgo, ruſſiſcher 
Miniſter am franzoͤſiſchen Hofe. 3) Preußen. 
Der Staatskanzler Fürft b. Hardenberg; 
Graf Vernſtorff, Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten. Mit⸗bevollmaͤchtiget: 
General⸗Lieutenant o. Kruſemark, Miniſter 
am kaiſerl. oͤſterreichiſchen Hoſe. J Frank 

reich. Graf v. Blacas, koͤnigl. franzöſt⸗ 
ſcher Botſchafter bei Sr. Heiligkeit dem Pabſte 
und Sr. Majeſtaͤt dem Könige beider Sicilien; 
Marquis v: Caraman, Botſchafter am faiz 
ſerlich oͤſterreichiſchen Hofe; Graf La Ferros 
nayg, Minifter am kaiſerl. ruſſiſchen Hofe. 
5) Großbrittannien. Lord Stewart, 
koͤnigl. Botſchafter am kaiſerl. oͤſterrelchiſchen 
Hofe; Hon. R. Gordon (Bruder des Gra⸗ 
fen v, Aberdeen) bevollmaͤchtigter Miniſter am 
kaiſerl. oͤſterreichiſchen Hofe. 6) Rom. Der 
Cardin al Spina, paͤbſtlicher Legat zu Bolog⸗ 


n ; r. 


na. Sardinien Marquis v. Saint 


Marfän, Miniſter der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenbeiten; Graf d' Aglié. 8) Florenz. 
»Fuͤrſt Neri⸗Corſini. 9) Modena. Marz 
quis v. Molza. — Hr. v. Gentz if mit der 
Redaction der Protocolle und anderer Acten⸗ 
ſtuͤcke des Congreſſes beauftragt. Sir, 

Am ten d. M. reiſte der koͤnigl. neapoli⸗ 
taniſche General-Capitain Nugent, auf Ein: 


ladung des Koͤnigs Ferdinand, von hier nach 


Laybach ab. Es heißt, er werde Se. Majeſtaͤt 
dei Ihrer Abreiſe wieder in obiger Eigenſchaft 
nach Neapel begleiten. Bekanntlich wurde 
derſelbe, bei den Begebenheiten im July v. J., 
daſelbſt nur mit Mühe einer wuͤthenden Volks⸗ 
menge entriſſen. - 

Nach den letzten Berichten aus Neapel 


pere daſelbſt eine aufcheinliche Ruhe; aber 


ber die Stimmung des Volks widerſprechen 
ſich dieſelben. Nach einigen war gar keln Wi⸗ 
derſtand von Seiten der Armee und der Der 
wohner der Hauptſtadt zu erwarten; deſto 
mehr aber in den Provinzen. Andre fagen ges 
rade das Gegentheil, und verſichern, die 


Bauern wollten nichts vom Kriege wiſſen, 


und die Anhaͤnger der Revolution finden ſich 
nur im Mittelſtande. Wieder andre ſagen, die 
Befehlshaber der Truppen waͤren entſchloſſen, 
ſich dem Eindringen der oͤſterreſchiſchen Trup⸗ 


pen zu widerſetzen; nicht in der Hoffnung, fie. 


hindern zu koͤnnen, fondern um die Reputa⸗ 
tion der Armee, die 1815 Noth gelitten, wie⸗ 
der herzuſtellen. E 

Ueberdies herrſcht unter ihnen dle groͤßte 
Uneinigkeit. Der General Ambroſto hatte eine 
Schrift uͤber die Vertheidigung der Grenzen 
geſchrieben; nun beſchuldigt ihn Carascoſa, 
ihm das Manuſcript geſtohlen zu haben, und 


jener vertheidigt fid) dagegen mit der Feder. 


Guiglieluo Pepe ift von Filangieri auf eine 
andre Art von Waffen herausgefordert wor⸗ 

den, will fich aber nicht ſchlagen, ſo lange das 
W Waterland in Gefahr iſt. Dem General Pig⸗ 
natelli Strongolf, den der Graf Nugent 1815 
geſchlagen hatte, warf Colletta in einer Druck⸗ 
ſchrift vor, ſich damals feigherzig betragen zu 
haben. Darauf beſchuldigte dieſer jenen, nicht 
etwa ein Manuſeript geſtohlen zu haben wie 
Ambroſio, ſondern die vom Staate anvertrau⸗ 


= é = 
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fen, nachbemder alles, was man von ihm ver⸗ 


langt hatte, und namentlich die becrefirte Mo⸗ 


nirt hatte. : É: ; 
N. S. Man erfährt fo eben, daß am toten 
ein Courier aus Neapel zu Laibach angekom⸗ 
men if, welcher dem Könige die erſte Antwert 
des Prinz Regenten auf ſein Schreiben aus 
Laibach gebracht hat. Der Inhalt des letztern 
war beim Abgange des Couriers in Neapel 
noch nicht bekannt; aber der Prinz Regent ſoll 
maucherlei Beſorg kiſſe geäußert. haben. 


Mailand, vom 4. Februar. 


Man wußte ſeit laͤngerer Zeit, daß es in 
dem oͤſterreichiſchen Occupationsplane gegen 
Neapel lag, in Ober⸗Italien eine ſtarke 


dification der fpanifchen Conſtitution, ſanctio- 


Beobachtungs-Armee zuruͤckzulaſſen und dann 


erſt den Zug nach Mittel- und Unter ⸗Italien 
anzutreten. Diefer Plan tft nunmehr durch 
die Aufſtellung eines Theils der oͤſterreichiſchen 
Armee am Fuße der Alven, von Suͤd⸗Tyrol 
an bis zur Piemonteſiſchen Grenze, ſo wie 
durch die Verſtärkung des rechten Fluͤgels der 
Armee, zur Ausfährung gekommen. Es iſt 
übrigens auch ein Theil der Hauptarmee vom 
Venetlaniſchen aus in die Lombardei aufge⸗ 
brochen. Dieſer Theil mit der geſammten Be⸗ 
ſatzung von Mailand und den umliegenden 
Puncten zieht gegenwaͤrtig die Mündung des 
Po herab. DER f 
Der Commandirende der oͤſterreichiſchen 
Armee, Baron v. Frimont, befand ſich ſeit 
dem 12. Februar zu Florenz. i 
Es hieß, daß die oͤſterreichiſchen Truppen 
am 17. Februar in Monteroſa ſeyn, und am 
18ten bei Rom vorbeimarſchlren ſollten. 
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Se. paͤpſtliche Heiligkeit übertrugen dem > 


Cardinal Ruffo die Praͤfectur uͤber die Gewaſ⸗ 


r und die Pontiniſchen Suͤmpfe, dem Cardinal 
Naro die Prafectur der Congregation der regu⸗ 
lairen Disciplin, dem Cardinal Doria die 
Präfectur der Ablaͤſſe und der heiligen Reliz. 
quien, und dem Cardinal Genga die Aschipres 
tur der liberjaniſchen Patriarchal⸗Kirche. 


Neapel, vom s. Februar. 


Der Prinz hat am arſten v. M. (wie ſchon 


gemeldet) das Parlement in Perſon geſchloſſen. 


ten Gelder. — Am 23. Jannar hatte der Prinz⸗ Aus der dabei gehaltenen Anrede theilen wir 


Regent dir erſte Parlements⸗Sitzung geſchlof⸗ 


Folgendes mit „Er freut Aber alle bie Br⸗ 
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weiſe von Zuneigung, welche das Parlement 
bei jeder Gelegenheit mir und meiner koͤnigl. 
Familie gegeben hat, bin ich es noch mehe durch 
die eben fo ehrfurchtsvolle als herzliche Weiſe, 
mit welcher das Parlement und die ganze von 
Ihnen vertretene Nation dem Koͤnige, meinem 
erlauchten Pater, die Vertheidigung feiner 
Unabhaͤngigkeit anvertrauet hat und wir ſchmei⸗ 
cheln uns, in Kurzem die Erfolge feiner Bez 
muͤhungen zu vernehmen. Ich habe mit wah⸗ 
rer Beruhigung Ihre Bemühungen], den Fiz 
Ranzen aufzuhelfen, die Armee zu organifiren 
und fuͤr alle Vertheidigungsmittel zu ſorgen, 
um uns eine Achtung gebietende Stellung zu 
gewinnen, wahrgenommen und ich freuete mich 
u ſehen, daß ſelbſt in einer Zeit, wo Alle gluͤ⸗ 
ender Enthuſtasmus belebte, ihm ſtets Maͤ⸗ 
ßigung und wuͤrdige Haltung gegen die aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchte, gegen deren Vertreter fort⸗ 
während die moͤglichſten Ruͤckſichten beobachtet 
wurden, zur Seite gegangen ind, 

Das Schreiben, welches der Prinz Regent 
von ſeinem erlauchten Vater erhielt, 
alſo: „Laibach, den 28. Januar. Geliebteſter 
Sohn! Die Gefuͤhle, die mich wegen des 
Wohles meiner Voͤlker beleben, ſo wie die 
Beweggruͤnde, weßhalb ich allein, trotz meines 
Alters und der Jahreszeit, eine ſo lange und 
muͤhſelige Reiſe unternommen, ſind Ihnen 
bekannt. Ich habe eingeſehen, daß unfer Land 
von neuen Unglücksfällen bedroht war und 
deswegen geglaubt, daß keine Erwaͤgung mich 
abhalten muͤßte, den Verſuch zu machen, den 
mir die heiligſten Pflichter auflegen. Von 
den erſten Beſprechungen mit den Souverainen 
an, und in Folge der mir gemachten Mitthei⸗ 
lungen der von Seite der zu Troppau vereinig⸗ 
ten Cabinette Statt gehaoten Berathſchla⸗ 
gungen, blieb mir kein Zweifel über die Art 
mehr, wie die Maͤchte die in Neapel vom aten 

July bis jetzt vorgefallenen Ereigniſſe beurz 
theilen, Ich habe fie unwiderruflich entſchloſ⸗ 
ſen gefunden, den Zuſtand der Dinge, der aus 
dieſen Ereigniſſen entſprang oder noch ent⸗ 
ſpringen konnte, nicht zuzulaſſen, ihn als 
unvertraͤglich mit der Ruhe meines Reichs und 
mit der Sicherheit der benachbarten Staaten 

anzuſehen, und ihn eheſtens mit Waffengewalt 
zu bekaͤmpfen, wenn dle Kraft der Ueberzen⸗ 
gung deſſen unmkttelbares Aufhoͤren nicht bes 
wirken füllte, Dies it die Erklärung, die 
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lautet 


ſowohl die Souveraine, als dle gegenſeltigen 
Bevollmaͤchtigten mir eroͤffneten und von ber 
abzugehen fie nichts bewegen konnte. Es ik 
über mein Vermögen und ich glaube uͤber jede 
menſchliche Moͤglichkeit, ein anderes Reſultat 
zu erhalten. Es herrſtht daher über die Xi- 
ternative, worein wir gefegt find, und über 
das einzige Mittel, das uns übrig bleibt, mein 
Reich vor den Geiſeln des Krieges zu bewah⸗ 
ren, keine Ungewißheit. Im Falle die Bedin⸗ 
gung, worauf die Souveraine befieben, ange⸗ 
notzimen wird, fo werden die Maaßregein, 
welche hievon die Folge ſeyn werden, nur mit 
meiner Dazwiſchenkun ft geordnet. Ich muß 
Sie indeß benachricht gen, daß die Monarchen 
einige Buͤrgſchaften verlangen, die fie augen⸗ 
blicklich zur Sicherung der Ruhe der benach⸗ 
barten Staaten fuͤr nothwendig erachten. In 
Betreff des Syſtems, das dem jetzigen Zuz 
ſtande der Dinge * ſoll, eroͤffneten mir 
die Souveraine den e aus dem 
ſie dieſe Frage betrachten. Sie halten fuͤr einen 
Gegenſtand von der hoͤchſten Wichtigkeit fuͤr 
die Sicherheit und die Ruhe der meinem Reiche 
benachbarten Staaten, und folglich von ganz 
Europa, jene Maaßregeln, die ich ergreifen 
werde, um meiner Regierung die Feſtigkeit zu 
geben, die ſie bedarf, ohne jedoch meine Frei⸗ 
heit in der Wahl dieſer Maaßregeln beſchraͤn⸗ 
ken zu wollen. Ste wuͤnſchen aufrichtig, daß 
ich, umgeben von den rechtſchaffenſten und 
weiſeſten Maͤnnern aus meinen Unterthanen, 
die wahren und bleibenden Intereſſen meiner 
Voͤlker berathe, ohne aus dem Geſichte zu ver⸗ 
lieren, was die Erhaltung des allgemeinen 
Friedens erheiſcht; und daß aus meiner Sorg⸗ 
falt und meiner Anſtrengung ein Regierungs⸗ 
ſyſtem hervorgehe, das geeignet iſt, auf immer 
die Ruhe und Wohlfahrt meines Reichs zu 
verbuͤrgen, und zugleich die andern italient 
ſchen Staaten ſicher zu ſtellen, indem es alle 
jene Beweggründe zur Beſorgniß hebt, welche 
die letzten Ereigniſſe unſers kandes ihnen verz 
anlaßte. Es iſt mein Wunſch, geliebteſter 
Sohn, daß Gie dieſem Schreiben die volle 
Oeffentlichkeit geben, die es haben muß, damit 


Niemand fich über die gefährliche Lage, worin 


wir uns befinden, taͤuſchen möge, Wenn diez 
ſes Schreiben die Wirkung hervorbringt, die 
mir ſowohl das Bewußkſeyn meiner våterz 
lichen Geſinnungen, als das Vertrauen auf 
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Ihre Aufklaͤrung und auf das gerade Urtheil 
und die Biederkelt meiner Voͤlker verſprechen, 
ſo liegt es Ihnen ob, inzwiſchen die oͤffentliche 
Ordnung aufrecht zu halten, bis ich Ihnen 
aus fuͤhrlicher meinen Willen wegen der Wie⸗ 
deranordnung der Verwaltung eröffnen kann. 
Indeß umarme ich Sie von ganzem Herzen und 
mit meinem Segen unterzeichne ich mich als 
Ihren geneigteſten Vater Ferdinand.“ 
Dieſes Dokument wurde durch den Miniſter 
des Aeußern am 8. Februar der fortdauernden 
Parlementsdeputation übergeben, 

Unſer Schickſal ſcheint entſchieden, aber 
leider auf eine hoͤchſt traurige Weiſe. Die 
Berichte aus Oberitalien lauten fo beängftt- 
gend, daß an einem uahen Ausbruche der 


Feindſeligkeiten wohl nicht mehr zu zweifeln 


iſt. Ob ſich die Neapolitaner vertheidigen, 
und ob fie vermögend find, dem Andrang der 
öſterreichiſchen Truppen zu widerſtehen, muß 
die Zeit lehren. Der Neapolitaner ſelbſt hegt 
nicht große Hoffnungen auf die Tapferkeit 
ſeiner Soldaten, eher auf die der Provinz-Mi⸗ 
lijen, unter denen mehr kriegeriſcher Geiſt 
herrſcht. Inzwiſchen ſind wir vor innern Un⸗ 
ruhen doch wenigſtens geſichert, denn der 


Will der Nation iſt gut, und durch die Erz 


richtung des Buͤrgermilitairs auch kraͤftig. 
Alle Verſuche, durch Beſtechung Meuterei zu 
ſtiften, ſchlugen fehl. Vorſchlaͤge zu Mod ⸗ 


flicationen wären von dem gemaͤßigtern Theile 


gewiß gerne angenommen worden; es ſcheint 


aber, daß man mit dem Parlement gar nicht 


in Unterhandlung treten wollte. Unſer kleines 
Geſchwader hat Befehl erhalten, auszulaufen, 
um im adriatiſchen Meere zu kreuzen und die 
Kuͤſten Pugliens zu ſichern. ; 

Da mehrere Geiſtliche bisher die Carbonari 
nicht zur Beichte und zum Sacrament der Poͤ⸗ 
nitenz hatten zulaſſen wollen, fo iſt deshalb 
vom Juſtizminiſter ein Abmahnungs⸗Circular 
an ſie erlaſſen worden. 


Rom, vom 14. Februar. 

Geſtern ging das grundloſe Geruͤcht, als 
ſeyen die Neapolttaner im Anrücken nach Belz 
letri, Einige neapoßtaniſche Ausreiſſer hatz 
ten es veranlaßt. 7 gear iſt auch, daß 
die Oeſtereicher Ankona in Beſitz genommen, 
um dort ihre Reſervecorps anzulehnen. Im 

päpſtlichen Schloſſe auf Monte Cavallo iſt alles 
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verlangt wurde. 


zur Abreiſe nach Ciolta⸗Vecchla Bereit. Auch 
ie Wagen mehrerer fremden Miniſter ſtehen 

gepackt. Man hofft zu Neapel, daß die Cr iſis 

ohne Blutvergteßen voruͤber gehen werde. 


Paris, vom 18. Februar. 


In der Sitzung vom ı5ten wurde die Bes 
rathung über die Auszahlung des erſten Fuͤnf⸗ 
tels der kiquidationsſcheine fortgeſetzt. Juerſt 
ſprach der Graf Beugnot, um den neuen Cre⸗ 
dit von 3,884,328 Fr. zu unterſtuͤtzen. Der 
General Sebaſtiani wollte ihn zwar zugeben, 
aber ohne den Miniſtern das Schalten daruͤber 
zu uͤberlaſſen. Er beſchwerte ſich gelegentlich 
über die Reſerve von 30 Millionen, die ſich die 
Miniſter ebenfalls vorbehalten hätten. — Der 
General Donnadieu unterbrach die Verhand⸗ 
lung mit dem Antrage, daß ſich das Haus un⸗ 
verzuͤglich in eine geheime Committee bilde, 
zur Unterſuchung feiner Motion in Betreff be 
Armee⸗Offiziere. Man fuhr aber fort, 
mit den Finanzen zu beſchaͤftigen. Am Ende 
der Sitzung wiederholte der General ſein Be⸗ 
gehren, und es wurde beſchloſſen, daß am 
folgenden Tage den roten, um 4 Uhr, die gez 
peime Committee Statt finden folte. Sie i 
wurde an gedachtem Tage gehalten und ird 
heute um 4 Uhr fortgeſetzt. — Am erſten Tage 
hielt der General ſeinen Vortrag; am zweiten 
entwickelte er ihn. (Vom Reſultat iſt noch 
nichts bekannt). ; 8 

Die Sitzung vom ızfen war wieder fürs 
miſch, obſchon fie nur die fortgeſetzte Beraz 
thung über die Auszahlung des erſten Fuͤnftels 
der Liquldationsſcheine zum Gegenſtand, der 
Finanzminiſter uͤber jeden ſtreitigen Punkt der 
Frage das gehörige Licht verbreitet hatte, und 
der Abſchluß von vielen Seiten mit Ungeſtuͤm 
Hr. Dudon naͤmlich beſchul⸗ 
digte den Miniſter, ſchon im Voraus fo gez 
handelt zu haben, als wenn das Geſetz bereits 
durchgegangen fep, Er legte einige in dieſenm 
Sinne angewieſene Liquldationsſcheine vor. 
Dieſes war das gegebene Zeichen zum Auf⸗ 
ſtand. Hr. Perrier appellirte an Frankreich 
und an die öffentliche Meinung. Er fragte: 


ob die Zahlen auch Rebellen wären. Die Mir 


niter find. unter fih uneinig rief er aus. — 
Hr. Conſtant ſchlug auf die Tafel des Burean 
und rief: „Soll denn vor der Verathung ge⸗ 


ſtunmt werden?“ — Zuletzt erklaͤrte der Präs 


= 


l 


2 


x 


geſchloſſen, und vertagte die Sitzung big 
um ıgfen, ; i 
Der General- Profurator Bellart proteſtirt 
im Moniteur gegen die Aeußerung eines Dez 
putirten, (Hrn. Benj. Conſtant) in der Kam⸗ 
mer, daß man den Urhebern der Exploſton 


berni mitten im Tumult die Berathung für 


A 


Oder der Petarde, am 27ften Januar auf die 


y 


ti 


nach 


Spur gekommen, und daß das Verbrechen 
ganz anderen Perſonen zuzuſchreiben ſey, als 
man bisher geglaubt habe. Er weiß nicht, woher 
Hr. C. fo beſtimmte Nachrichten erhalten haz 
ben mag. Die Unterfuchung ſey geheim; die 
Behoͤrde ſey zu gewiſſenhaft, als daß fie 
irgend jemanden etwas entdeckt haben ſollte. 
Nur durch Treuloſigkeit oder Verrath koͤnne 
etwas davon verlautdar geworden ſeyn. Die⸗ 
ſes berechtige aber keinesweges zur Wiederho⸗ 
lung oder Verbreitung. i 
Herr Heron de Villefoſſe, Maitre des Re- 
uetes und Cabinets⸗Secretair des Koͤnigs, 


ar em 16ten d. Sr. Majeſtät fein claſſſches 


Werk: de la richesse minérale, zu Überreis 
chen die Ehre gehabt. i 
Mehrere Damen find hier des Abends auch 
mit ſtedendem Oel begoffen worden. 
Der Graf Torreno, Mitglied der Cortes von 
Spanien, iſt von hler nach Madrit zur bevor⸗ 
ſtehenden Seſſton abgereiſet. i 
Wir haben mehrere Privatbriefe erhalten, 
denen wirklich viele Hoffnung zu einem 
gürlichen Arrangement mit dem jetzigen Praͤ⸗ 
ſidenten von St. Domingo oder Hayti vorz 


anden iſt. Man verſichert, der General⸗ 


ouverneur der Inſel Martinique habe Dez 
peſchen uͤbermacht, die hierauf Bezug haben 
und von der größten Wichtigkeit find. Die 
Sache wird noch ſehr geheim gehalten. Man 
behauptet aber, daß nach den gemachten Vor⸗ 
ſchlaͤgen Frankreich die am meiften beguͤnſtigte 
Nation (mit Vortheilen über die Engländer 
und Rordamerikaner) werden würde, Es ift 
zu erwarten, daß, wenn alle dieſe Nachrich⸗ 
ten ſich beſtaͤtigen, und eine definttive Uber, 
einfunfe wegen Gl. Domingo zu Stande kom⸗ 
men fol, den Kammern eine Communication 
deshalb gemacht werden wird. 


London, vom 20. Februar. 


Graf Orey trug geſtern im Oberhauſt barz 
auf ag, daß Sr, Majeſtat Miniſter dem Haufe 


eige nähere Aufklaͤrung über die neapollta⸗ 
niſchen Angelegenheiten geben ſollten, und 
beſtand auf die Vorlegung der Copier gewiſſer 
Verhandlungen zwichen dieſer Regierung und 
fremden Mächten, um daraus ein Urtheil uͤber 
das Betragen der Miniſter in obiger Hinſicht 
fällen. zu koͤnnen. „Jufolge der in Neapel 
ſtatt gefundenen Veraͤnderung der Dinge, ſagte 
er, welche Veränderung ein jeder Menſchen⸗ 
freund und Verehrer der Freiheit mit Wohl⸗ 
gefallen bemerkt hat, ſcheint es, als wenn ſi 

feindliche Geſinnungen gegen das Land ent⸗ 
ſponnen haben, und die lideral geſinnten Maͤn⸗ 
ner in England konnten ſich des Argwohns 
nicht enthalten, daß Sr. Majeſtaͤt Miniſter, 
gegen alles Voͤlkerrecht und gegen die Grund⸗ 
ſaͤtze einer freien Conſtitution, irgend einen 
Antheil an den Unternehmungen gegen Neapel 
haben dürften, Ich habe demnach ſchon früs 
her eine vorläufige Erkundigung in Betreff die⸗ 
ſes Gegenſtandes vom Lord Liverpool eingezo⸗ 
gen, und die erhaltene Antwort iſt theilweiſe 
befriegend. 
die Note oder das Circular, 
in der Hamburger Zeitung erſchlen und wek⸗ 
ches eine Mitwirkung dieſes Landes ahnden 
ließ, unvollſtandig und unrichtig fen, und man 
feste hinzu, daß wir alle unnothige Eiami⸗ 
ſchung in die Angelegenheiten anderer Länder 
von uns ablehnten, es zy denn, daß Umſtaͤnde 


eintraͤten, die eine ſolche Einmiſchung rechtfer⸗ 


tigten. Allein das Circular, welches vom 
hieſigen Departement der auswärtigen Anges 
legenheiten an unſreMiniſter an fremden Hös 
fen, geſandt wurde, und welches, wie der edle 
Lord fiverpool ſagte, eine befriedigende Aus⸗ 
kunſt über die Geſinnungen der hieſigen Regie⸗ 
rung geben folre, genügt mir keinesceges. 
Dieſes Actenſtuck it mit einer ſolchen Kalte 


aogeſaßt, daß einem bei Leſung deſſelben vie- 


Zaͤhne im Munde klappern, und außerdem in 
den Alles umfaſſenden dipolomatiſchen Nebel 
eingehuͤllt. (Er warf den Miniſtern nun vieles 
vor, das aus der Beantwortung klar wird.) 

Lord Liverpool. Oogleich ich es fuͤr meine 


Pflicht halte, mich der Vorlegung der von dem 


edlen Grafen verlangten 
ſetzen, ſo kann ich ihm 
es mir ſehr angenehm iſt, eine Gelegenheit zu 
haben, das Betragen der Regierung in Hin⸗ 
ſicht Neapels gaͤher aus 


Papiere zu wider⸗ 


Es wurde nämlich erklart, daß 
welches kuͤrzlich 


dennoch verſichern, daß 


einander zu ſetzen 


und die Fragen zu beantworten, welche 
Ich widerfetze mich der Vorzeigung der verz 
langten Documente aus dem Grunde, weil fie 
ſich nicht allein auf Neapel, ſondern auf alle 
Revolutionen, welche bisher Statt gefun⸗ 
den haben, beziehen, und in Betreff der erſtern, 
fo daͤucht mir, giebt das bewußte Circular vom 
19. Januar hinlaͤngliche Auskunft; es geht 
daraus hervor, daß die hiefige Regierung voͤl⸗ 
lig nach den Grundfägen der Neutralirät 
handelt. Der edle Graf hat das Betragen der 
hieſigen Regierung in Hinſicht Neapels unz 
richtiger Weiſe als eine Verabredung mit der 
heiligen Allianz, zugeſchrieben; allein dies Land 
hat keinen Antheit an dieſen Verhandlungen, 
und in Betreff unſerer eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen kann kein Zweifel obwolten, indem 


dem Parlement alle die Actenſtuͤcke, welche 


darauf Bezug haben, vorgelegt ſind. Der edle 
Graf tadelt das von Seiten Englands ange⸗ 
nommene Neutralitaͤts-Syſtem hauptſaͤchlich 
aus dem Grunde, weil die hieſige Regierung 


ihr Mißfallen uͤber die Art und Weiſe, wie die 


Revolution in Neapel entſtanden iſt, zu erken⸗ 
nen gegeben hat; ich muß geſtehen, daß, ob⸗ 
gleich ich keine Urſache zur Einmiſchung in dieſe 
Angelegenheiten finde, ich dennoch die Mittel 
tadele, durch welche die Veraͤnderung der 
Dinge in Neapel zu Wege gebracht iſt; ſie ent⸗ 
fand durch eine Empörung des Militair und 
die Annahme der ſpaniſchen Conſtitution wurde 


mit Gewalt in der Hand erzwungen, und die 


Neapolitaner zwangen Sicitien zur Beitretung; 
ich ſollte denken, ein ſolches Verfahren ver⸗ 
diente wenigſtens die Mißbilligungung der hie⸗ 
ſigen Regierung. Ich muß geſtehen, daß we⸗ 
nige Revolutionen zu Stande kommen, wozu 
nicht irgend eine geheime Secte ihren Theil 
beigetragen hat; es iſt freilich ein Ungluͤck, als 
lein es verhaͤlt ſich ſo. Wenn die Carbo⸗ 
nari nur allein in Neapel ihr Weſen trieben, 
ſo waͤre, von dieſer Seite betrachtet, kein Grund 
einer Einmiſchung irgend einer andern Macht 
vorhanden, ſondern ſie haͤtten den Streit nur 
mit ihrer eigenen Regierung auszufechten. Miz 
lein es leidet doch wohl keinen Zweifel, daß die 
Abſichten der Carbonari umfaſſender find — 
ſie ſind nicht allein Neapolitaner, ſondern eine 
italieniſche Secte, deren geheime Trieb⸗ 
federn und Grundſaͤtze ſich uͤber die Schweiz 


der 
edle Graf fuͤr gut befunden hat, zu machen. 


ausdehnen, und, in Verbindung mit ihren 
Brüdern, damit umgehen, alle alte Einrich⸗ 
tungen umzuſtoßen; dem zufolge verändern 
ſich die Umſtaͤnde, und es haͤngt von der Größe 
des Uebels ab, in wie fern andere Michte ge⸗ 
rechtfertigt ſeyn dürften, ſich zu ihrer eigenen 
Sicherheit ins Mittel zu legen. Die hieſige 
Regierung faͤllt kein Urtheil in Hinſicht des 
Betragens der Carbonari, welches die Einmi⸗ 
ſchung Oeſterreichs rechtfertigt, allein indem 
wir kein Urtheil fallen, koͤnnen wir nicht ſagen, 
das Betragen derſelden rechtfertige die Einmi⸗ 
ſchung Oeſterreichs nicht. — Es hat uͤbrigens 
keine unterbrechung der diplomatiſchen 
Angeiegenheiten zwiſchen England und Near 
pel Statt gefunden. — Der edle Graf zieht 
eine Parallele zwiſchen Spanien und Near 
pel; aber zwiſchen den Vorfaͤllen dieſer beiden 
Länder herrſcht ein himmelwefter Unterſchied. 
Spanien war ſich ſelbſt uͤberlaſſen, als ſeine 
Unterdruͤcker von ſeinem Grund und Boden 
getrieben waren, und wurde einahe gezwun⸗ 
gen, eine Regierung zu wählen; es wählte 
freilich eine ſchlechte, welches ich allemal be⸗ 
haupte und andere Herren in und außer dem 
Hauſe ſind mit mir gleicher Meinung. Aber 
ob die Regierung ſchlecht oder gut ift worüber. 
ich mich nicht einlaſſen will), genug, ſie war 
durch eine legitimirte Yushorität eingeſetzt und ` 
nach dem Willen der ganzen fpanifchen Nation 
angenommen, die mit Huͤlfe der Anſtrengungen 
meines geehrten Freundes, des Herzogs von. 
Wellington, zur Befreiung Europa's beige⸗ 
tragen hat. Es wird vielleicht auch zur Ge⸗ 
nugthuung gereichen, wenn ich verſichere, daß 
unſer Geſandte am ſpaniſchen Hofe den Koͤnig 
vor ſeiner Ankunft in Madrit zu Valencia 
traf, und ihm rieth, die Conſtitution unter 
gewiſſen Modificationen anzunehmen. Der 
König hielt es aber für beffer, anders zu han 
deln, und rief die Cortes zuſammen, um mlt 
ihnen uͤber die Natur der anzunehmenden Con⸗ 
ſtitution zu berathſchlagen. So verhielt fh ` 
der Zuſtand der Dinge in Spanien, und man 
fehe den Unterſchied zwiſchen denen in Neackel! 
Exiſtiren in Spanien geheime Geſellſchaften, 
welche ihren Arm über andere Länder ausbrei⸗ 
ten? Liegt in dem Character der Veränderung _ 


in Spanien etwas, das ihr eine nationale 


Handlung abſprechen kann? Mir leuchtet dies 
nicht ein und des halb iſt kein Grund einer Ein⸗ 


nifhung. von fremden Mächten vorhanden. 
Das Betragen Neapels gegen Sicilien muß 
von einem jeden Manne, der die Wohlfahrt 
des menſchlichen Geſchlechts wuͤnſcht, mit 
Verachtung angeſehen werden. Der edle Graf 
hat die wahren Umftände vergeſſen zu erwaͤh⸗ 
nen; er hat es nicht bemerkt, auf welche Art 
der König von Neapel zum Wiederbeſitz feiner 
Reiche gekommen iſt. Er erhielt ſolche durch 
den Sieg anderer Maͤchte; er ward durch eine 
oͤſterreichiſche Armee wieder auf den Thron 
geſetzt; zwiſchen beiden Maͤchten wurden zu 
der Zeit Verträge abgeſchloſſen, und man kam 
dahin überein, daß eine oͤſterreichiſche Armee 
für eine gewiſſe Zeit das Territorium beſetzen 
ſollte. Bei dieſer Gelegenheit iſt es nicht 
mehr als billig, der oͤſterreichiſchen Regierung, 
welche ſo oft verlaͤumdet wird, Gerechtigkeit 
wlederfahren zu laſſen, indem fie ihre Armee 
vor dem Ablaufe der beſtimmten Zeit zuruͤckzog. 
Lord Holland unterſtuͤtzte den Antrag 
des Grafen Grey mit aller Heftigkeit und zog 
die Unpartheilichfeit, womit fid) Lord kiver⸗ 
pool bruͤſtete, nicht allein in Zweifel, ſondern 
bemuͤhte ſich auch, ſelbige durch Erzaͤhlung 
vieler Anecdoten lächerlich zu machen. Er 
uͤnſchte unter andern zu wiſſen, warum Lord 
aſtlereagh ſich in feinem Circular mit dem 
atſer von Oeſterreich in Discuſſtonen einge⸗ 
laſſen habe? „Es iſt bekannt, fagte der edle 
Lord, dieſer ernſthafte Kaiſer haßt Discuſſto⸗ 
nen.“ Nachdem Lord Hollano ſich noch über 
die Revolutionen von Spanien und Neapel 
eingelaſſen hatte, und behauptete: daß alle 


dergleichen politiſche Veraͤnderungen ihren Ur⸗ 


ſprun in geheimen Geſellſchaften hätten, aͤußer⸗ 
te er ſich auch heftig uͤber fremde Souverains. 


Graf Harrowby verwies den edlen Lord wegen 


der geführten Sprache gegen Monarchen, dle 
mit dieſem Lande in freundſchaftlichen Herz 
haͤltniſſen ſtuͤnden, zur Oronung, Lord Hol- 
land erwiederte hierauf, daß es keinem engliz 
ſchen Pair im Pariemente bis jetzt verwehrt 
fey, úber das Betragen und den Charakter 
fremder Potentaten zu ſprechen. Am Ende 
wurde die Vorlegung der verlangten Papiere, 
ohne zu ſtimmen, verweigert. 
ie Uebertragung des Wahlrechts von Gram⸗ 
i p an feeds wurde am 12teg im Ausſchuſſe 
des Unterhauſes mit 136 gegen 66 Stimmen 


— — 


bi ut 
beſchloſſen. Dieſes iſt um fo: merkwürbiger - 


da Lord Caſtlereagh — der die Uebertragung 
auf einige Landbezirke um Grampeund wollte 
— jenes im vorigen Jahr als einen erſten 
Schritt zu einer ihm verwerflich ſcheinenden 
Radicalreform bezeichnete. i 
Das Gerücht, daß der Name der Königin: 
zugleich mit dem des Thronfolgers, Herzogs 
von Pork, in die Liturgie aufgenommen werz 
den duͤrfte, erhaͤlt ſich in der City. Nach den 
zwei Mehrheiten, welche die Miniſter im un⸗ 
terhauſe neuerlich behauptet haben, und nach 
dem Empfang, den der Koͤnig in den Theatern 
fand, könnten jetzt die Miniſter ohne Anſchein 
von Schwaͤche in dieſem Punkte nachgeben. 


. Prun, vom 12. Februar. 

Die Nachrichten aus Madrit ſind nichts 
weniger als beruhigend. Am ıofen war die 
Hauptſtadt noch in großer Bewegung. * 
er Stadtrath hat dem permanenken Aus⸗ 
ſchuß der Cortes eine Deputation über die ans 
dere geſchſckt; man weiß den Inhalt der Bots 
ſchaften nicht. Faſt alle Mitglieder der Cor⸗ 
tes find zur Stadt gekommen; fie vereinigen 
fidh fit einiger Zeit taͤglich, um die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die fie bei der am 1. März bevorſtehen⸗ 
den Seſſion beſchaͤftigen werden, zu beſprech en 
und vorzubereiten. Die Aufloͤſung der Garde 
dä Corps fol, wie es heißt, ihr erſtes Gez 
ſchaͤft ſeyn Das Corps ift noch immer verhaftet. 
Man ſpricht in dieſem Augenblick 
von elner allgemeinen Empoͤrung in Madrit, 
Ein Miniſter fol das Leben dabei verloren haben. 


Liſſabon, vom zr: Januar. i 
Der Eid, welchen die Mitglieder der Mes 
gentſchaft in die Haͤnde der Cortes ablegten, 
lautete folgendermaßen: „Ich ſchwoͤre im Na⸗ 
men Gottes und auf das heilige Evangelium, 
die Pflicht meines Poſtens gut und getreulich 
erfuͤllen zu wollen und zwar mit Unterge⸗ 
ordentheit unter die allgemeinen außerordent⸗ 
lichen Cortes der portugieſiſchen Nation, zu⸗ 
folge der beſtehenden Geſetze; ferner die roͤ⸗ 
miſch⸗ kathollſche Religion, den Thron von 
Don Juan VE., Koͤnig der vereinigten Reiche 
von Portugall, 
die Regierung des Durchlauchtigſten Hauſes 
von Braganza auf alle 
erhalten zu wollen.“ 


S. 


Nachtrag 


Braſilien und Algarbien, und 


A 


— 


Art unterſtuͤtzen und 
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Nachtrag zu No. 28 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Veemiſchte Nachrichten. 

Da der, in dieſer Zeitung neulich erwaͤhnte, 
Ankauf von 2000 Wlspeln Roggen, um als 
Reſetve⸗Vorrath in dem Koͤnigl. Magazine 
zu Pofen niedergelegt zu werden, in Kurzem 
beendigt ſeyn wird, deſſen ungeachtet aber die 


Kornpreife im Großherzogthume Poſen fid 


gleich niedrig erhalten: fo hat das hehe Koͤ⸗ 
nigliche Kriegs-Miniſterium aufs neue den 
Eutſchluß gefaßt, noch 1000 Wispel Rogz 
gen zu gleichem Zwecke und unter den ſchon 
bekannten Bedingungen in genannter Provinz 
ankaufen zu laſſen. j 

Eine oͤffentliche Nachricht aus Wien vom 
15. Februar ſagt: Wie man hoͤrt, werden die 
Monarchen nach ihrer Ruͤckkunſt von der bez 
vorſtehenden Reiſe nach Trieſt vor der Hand noch 
in Laibach verweilen, weshalb die Quartiere 


neuerdings für dieſelben gemiethet worden finds 


Viele Damen zu Neapel haben, nach dem 


Beifpiele der Gemahlin des Regenten, ihre 


Diamanten dem Vaterlande dargebracht. 

Wie man aus Madrit meldet, hatte ſich 
Abuelos Verhaftung nicht beſtaͤtigt. Die ſpa⸗ 
niſchen Cortes verſammeln fh am iten März 
wieder. i 


Jeder Kunſtkenner, der Gelegenheit gehabt 


hat, die mannigfaltigen Arbeiten des litho⸗ 


graphiſchen Inſtituts in Wien zu betrachten, 
weird gewiß eingeſtehen, daß dieſes Inſtitut 

die lithographiſche Kunt zu einer hohen Stufe 
der Vollendung gebracht hat, und daß ſelbſt 
die Arbeiten der flanzoͤſiſchen und eng⸗ 
liſchen Lithographen den daſigen nad 
ſtehen muͤſſen. Die große Schwierigkeit des 
Farbendrucks und Tons rucks bei lithographi⸗ 
ſchen Arbeiten find bei dieſem Inſtitute gluͤck⸗ 
lich uͤberwunden worden. Bei den daſigen 
Abdruͤcken kommen auch bie feinern Tinten rein 
berbor, die ſtarken Schattenparthien haben 
gleichſam eine gewiſſe Durch ſichtigkeit, wel- 
ches bei ſchlechten Abdrücken nicht der Fall 
iſt, wo Farbenklumpen oft die Stelle des 
Schattens vertreten muͤſſen. Die in dieſem 


. (Vom 5. Maͤrz 18219 


Inſtitute gemachten Abdrucke zeichnen ſſich noch 
beſonders durch Zierlichkeit und Reinlichkeit 
in der Behandlung aus, und ſo zwar, daß 
man beim erſten Anblick ſie fuͤr Kupferſtiche 
halten moͤchte. — Das lithographiſche Inſtitut 
in Wien iſt beſonders auch wegen ſeiner aus⸗ 
gedehnten Thaͤtigkeit eine merkwuͤrdige Er⸗ 
ſcheinung, indem es aus allen Kunſtfaͤchern 
Arbeiten, ſelbſt auch Zeichenmuſter und kalli⸗ 
graphiſche Vorſchriften, liefert. Beſonders 
verdient es erwaͤhnt zu werden, daß es mit 
forgfältiger Auswahl Bildniſſe berühmter Per⸗ 
ſonen, ſowohl weltliche als geiſtliche, verfer⸗ 
tigt, um ſie allgemein bekannter zu machen. 
Was die Buchdruckerkunſt fuͤr die gelehrte 
Welt iſt, kann einſt die Lithographie fuͤr die 
Kunſtwelt werden, naͤmlich, das Treffliche 
aus allen Zeiten in bildlichen Darſtellungen zu 
vervielfaͤltigen, um auch fuͤr minder bemit⸗ 
telte Leute den Ankauf von Abblidungen ſelte⸗ 
ner Kunſtſchaͤtze me machen. Der Sinn 
für Kunſt⸗Schoͤnheit Würde dadurch eine all⸗ 
gemeinere Richtung erhalten, welches wohl 
loͤblicher ſeyn möchte, als durch ſchlechte 
Schriften den Geiſt zu verderben, und da⸗ 
durch den Sinn für alles Wahre und Schoͤ⸗ 
ne auf immer zu vernichten. ; AN. 

Herr Theobald Sennefelder in Muͤnchen hat 
für feine Erfindung einer chemiſchen Ueber⸗ 
drucks⸗ und Vervlelfaͤltigungs⸗Maſchine auf 
10 Jahre ein koͤnigl. baierſches ausſchließen⸗ 
des Privileglum erhalten. 

Die Badewanne aus rosso antico, deren 
Erwerbung in Florenz durch Hrn. Girometti 
fo großes Aufſehen gemacht, wird nådens 
den Heimweg finden. Sie gehoͤrte der Familie 
de' Corf, welche fe reclamirt und durch ein 
Reſcript Sr. Heiligkeit zuruͤckerhalten hat. 


Die Vorderſeite des Kopfs eines jungen 
Wallroſſes, ohne Fangzaͤhne, ſoll in gewiſſer 
Entfernung viele Aehnlichkeit mit einem Men⸗ 
ſchengeſichte haben. Da dies Thier die Gez. 
wohnheit hat, fein Haupt über das Waſſer zu 
erheben, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
dies der Grund zu allen (auch kuͤrzlich wieder 


ł 


ER 


aufgetiſchten) Fabeln von den Sirenen oder 
Meerweiechen fep, e e b 
falls unter diefe Claſſe; ihre G.fichter find 
. Menſchen nicht unaͤhnlich, aber die 
Aehnlichkeit iſt doch nicht ſo auffallend, als 
bei den Wallroſſen. ; 
Man rechnet, daß die Provinzen der neuen 
ſuͤd⸗amerlkaniſchen Republik Columbia wäh⸗ 
rend der Revolution feit dem Jahre 18 10 einen 
Menſchenverluſt von 220,000 Einwohnern er- 
litten haben. 
Laͤnder und Voͤlkerkunde. 
Von dem mit der kaiſerl. ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft als Arzt auf der Reiſe nach Buchara 
begriffenen Dr. Eversmann, ſind von den 
Ufern des Sgir- Darja (Szir⸗Fluſſes, bei 
den alten Jaxartes) und Kuman Darja 
(Kuban⸗Flüſſes) Nachrichten vom 21. Novem⸗ 
der (3. December) und 25. Novbr, (7. Der.) 
v. J. eingelaufen, die wir hier im eee 
mittheilen, Wir laſſen Hrn, Eversmann ſelbſt 
ſprechen. Unterm 21ſten meldete er: Am 
soten (aaſten) October reiſten wir von Oren⸗ 
burg ab. Unſere Karawane beſtand und be⸗ 
ſteht noch aus zoo Kameelen und ungefaͤhr 
eben ſo vielem Militair, von welchem die eine 
aͤlfte Fuzvolk, die andere Koſacken find. 
nſere Reife ging in der größten Ordnung und 
Einformigkeit vor fih. Des Morgens brechen 
wir gewohnlich um 8 Uhr auf, und ſetzen un⸗ 
ſern Marſch ununterbrochen, ſo ſchnell wie 
die Kameele im Schritt gehen, vorwärts, bis 
Nachmittags gegen 4 bis s Uhr. Dann ſchla⸗ 
gen wir unſere Zelte auf, trinken Thee und 
eſſen Zwieback und Schaafsfleiſch, und ziehen 
am folgenden Tage weiter. Am vierten oder 
fünften Tag halten wir gewohnlich Ruhetag. 
— Nachdem wir auf dieſe Weiſe gegen 150 
Werſte zurückgelegt hatten, erreichten wir die 
Aulen (mehrere zuſammenſtehende Zelte) des 
Sultans Arungaſt, der uns bis an den Szir 
begleitete, und bis zum Kuman begleiten wird. 
Unſer Weg hat uns durch mehrere Sandwäften 
geführt, durch den großen und kleinen 
Burffuck, den ſchwarzen Sand, den 
Kulte. In der Sandſteppe Kuͤl beruͤhrten 
wir das Ufer des Aral⸗Sees, und konnten von 
da aus eine große Strecke deſſelben uͤberſehen. 
Die ganze Gegend ift junges angeſchwemmtes 


war dort eben ſo 


Land, beffen bornehmſtes Geſtehy ber Weg lil, 


2 Mat 


der fa. nur aus Muſcheln zu bestehen ſcheint, 
vorzüglich aus kleinen Arten der Gattung (cur- 
dium) die wir auch jetzt noch im Aral⸗See 
lebend gefunden haben; -fodann fanden ſich, 


doch ſeltner, mehrere Arten der Gattung mu- 


rex; ferner Turbinſten, Serpulen c. — Wir 
befinden uns ſeit dem 10. November an dem 


Szir, der ſich in den Aral⸗See ergießt. 
Seine Größe laͤßt ſich mit der Kama in Ruß⸗ 
land oder der Elbe in Deutſchland vergleichen. 
Die Ufer ſind nackt, baumlos, ſandig wle 
die ganze Steppe, und viele Meilen breit mit 
dichtſtehendem, unabſehbaren, die Hoͤhe von 
drei übereinander ſtehenden Männer erreichen - 


dem Rohre (arundo) bewachſen. Das Ufer iſt 


abwechſelnd ſteil und flach, das Bett tief; 
‚längs den Ufern befinden fih viele größere 
und kleinere Seen. Wir fanden den Fluß zu⸗ 
gefroren, jedoch nicht uberall; der hebergang 
wird nicht ohne Gefahr ſeyn. — Wir befinden 


uns hier ungefaͤhr óo bis 70 Werſte von der 


Mündung des Sir, die ich vor fünf Tagen ger 


ſehen habe. Zwei Tagereiſen von hier trafen 


wir bei einem Buſen des Szir, oder einem 


ſuͤßwaſſerigem See ein, der mit dem Szir in 
Verbindung ſteht. Dieſer See iſt 35 Werte 


lang und von verſchiedener Breite; er zieht 
ſich von Nord⸗Oſt nach Suͤd⸗Weſt. Wir hat⸗ 
ten uns am nördlichen Ufer gelagert, und 
raſteten daſelbſt zwei Tage, well eine Expedi⸗ 
tion zur Beſichtigung des Einfluffes des Szir⸗ 
Darja in den Aral⸗See, in einer Entfernung 
von so Werften von unſerm Lagerplatze abge⸗ 
ſchickt wurde. Von dieſer Exvedition war auch 


ich. Wir ritten langs den Ufern des Sees 


bis zu feiner Verbindung mit dem Szir, und 


dann am rechten ufer des Fluſſes bis zu feiner 


‚Mündung. Er ergießt fi in einer beträcht⸗ 


lichen Breite in den Aral; die ganze Gegend 
N ſtark mit Rohr bewachen, 
und das Land umher ſo flach, daß wir keine 


‚einzige Anhöhe vorfanden, von welcher wir 
ER See auch nur theilweiſe hätten uͤberſehen 
foͤnnen. 
heißt Kamuſchli, das heißt mit Rohr bewach⸗ 


Die Ufer jenes Buſens des Szir (er 
fen), ſo wie des Szir's ſelbſt waren von Kir⸗ 


giſen bewohnt, die ſich von Ackerbau und 


Fiſchfang aͤußerſt kuͤmmerlich ernähren, Sie 


find ziemlich zahlreich, in der tlefſten Armuth, 


und kaum mit erbaͤrmlichen Lumpen bedeckt, 
weil ſie im verfloſſenen Maͤrzmonat von den 
Ehrwinern und Kirgiſen, die unter dem Chan 
mandai ſtehen, rein ausgeluͤndert, und zum 
Theil ermordet worden ünd. Unter denen, 
die ich geſehen, waren wenige, die nicht große 
Narben früherer Wunden zeigten, und ihr 
erlittenes großes Unglück klagend erzaͤhlten. 
Die Hätten: dieſer armen Leute beſtehen aus 
dürrem Rohr, in Geſtalt eines Daches fhras 
am einander geſtellt; um gegen Wind und Wet⸗ 
ter mehr geſchͤtzt zu ſeyn, bauen fie dieſe 
Hutten meiſtenthrils im Rohre feof Ihr 
Ackerbau erſtreckt ſich bloß auf Hirſe und Ger⸗ 
ſte, weiter wurde auch gewiß in dieſem ſan⸗ 
digen Boden nichts fortkommen; auch dieſes 
wurde nicht einmal wachſen, wenn fie die Fels 
dernit durch Kanäle auf eine eigene Art be⸗ 
wäſſerten;, aus dieſem Grunde legen fie- ihr 
bebautes Feld immer in der Naͤhe des ſtachen 
Ufers an. — Ich habe früher den Sultan 
Arungaſt (unſern Begleiter) genannt! Er: 
hat ſich ſeit einigen Jahren hier in der Horde 
von Szir⸗Darjan als Chan aufgeworfen, und 
if von den Bucharen als folder: anerkannt 
worden, von Rußland und Chima aber nicht. 
Von Rußland, welches allein die Chane der 
Kirgiſen einzuſetzen das Recht hat, hofft er, 
vermoͤge des Oienſtes, den er uns durch feine‘ 
Begleitung. leiftet, anerkannt zu werden. — 
Außer dieſem Arungaſt find noch zwei Chane⸗ 
in der kleinen Horde; der eine, der recht⸗ 
mäßige, der von Rußland eingeſetzt iſt, heißt: 
Dſchergaſt, und der andere, deſſen Volk ſich 
vom Szir⸗Darja bis Chiwan ausbreitet, und. 
der von Chiwa eingeſetzt it; heißt Amanbat, 
Naturlich, daß dieſe drei Chans im Streite 
unter einander leben, und aus dieſem Grunde 
hat Amanbal, mit Hälfstruppen von Ehiwa, 
wie ich oben gefagt, im März den Arungaſt 
überfallen, fein Land am Szir geplündert, und 
eine große Menge der mit ihm verbuͤndeten 
Kirgiſen erſchlagen. Arungaſt hat die Hälfte 
feines: Vermögens, einer feiner Bruder das 
keben, feine Mutter und viele feiner Verwend⸗ 
ten die Freiheit eingebüßt, Die geraubten 
Schaafe folen ſich allein auf 300, oo belaufen 
haben. Nun ſuchte Arungaf ſich zu rächen; 
einer feiner Bruͤder ſammelte im Stillen 2 bis 
3000 Kirgiſen, überfiel die zwiſchen dem Szir 


gangenen chiwiniſche 


und Kuwan wohnenden Anhaͤnger des Aman⸗ 
bal, ſchlug fie in die Flucht, machte große 
Beute und viele Gefangene, unter andern den 
Bruder des Anſap bai mit Frau, Kindern und 
Mutter. Ich habe ſaͤmmtliche Gefangene in 
den Zelten, worin fie bewacht werden, geſe⸗ 
hen, da ich ſchon länger mit dem Bruder Arun⸗ 
gaſt's bekannt bin. — Geſtern den 2often hat 
uns die buchariſche Karawane hier eingeholt; 
ſie war 14 Tage ſpaͤter als wir von Orenburg 
abgegangen. Sie hat die Nachricht! mitge⸗ 
bracht, daß die ebenfalls von Ortenburg abge⸗ 
; n Karawanen von den kir⸗ 
giſchen Anhängern des Arungaſt gaͤnzlich aus⸗ 
geplündert und die Menſchen meiſtenthells gez 
toͤdtet finds. — Wir ſind nun 42 Tage unter⸗ 
weges, und haben, nach dem Schelttmeſſer, 
900 Werſte (150 deutſche Meilen) zuruͤckge⸗ 
legt. — Die Infanterie und die Kanonen find" 
dieſen Abend’ glücklich úber den Fluß geſchafft 
worden; wir übrigen folgen morgen nach. 
In einer Nachſchrift aus Kuwan- Darja 
vom astin fegt Herr Ebersmann hiazu: Am 
aaften: in aller Frühe gingen wir über den 
Szir; der Uebergang dauerte 2 Stunden; nur 
ein Kameel brach durch das Eis, wurde aber 
nebſt der Ladung gerettet. Von dort gingen 
wir noch gegen 9 Werſte am linken Ufer des 


Szir durch unabſehbares Rohr, verließen ihn 


dann in der Richtung von Suͤdoſt, ſo daß wir 
geſtern den Kuwan⸗Darja erreichten. Heute 
fruͤh gingen wir heruͤber, den ganzen Tag 
laͤngs deſſelben, und lagerten uns unweit des 
Ufers. — Wo wir uͤber den Szir gingen, war 
er 400 Schritt breit. Einige Stunden nach 
un ſerm Uebergange ging das Eis auf. — Der 
Kuwan⸗Darſa iſt nur ein kleines Fluͤßchen, 
etwa 30 Schritte breit, und nicht tief. — 
Geſtern hat man den gefangenen Bruder des 
Amanbai umgebracht; er hieß Jakaſch, und 
war ungefaͤhr 23 Jahre alt, Erſt druͤckte man 
ihm ein Piſtol auf die Bruſt ab; da der Schuß 
nicht recht traf, fielen die Kirgifen uͤber ihn 
her, zogen ihn aus, und ſchnitten ihm die 
Gurgel ab. Anſtatt ſeiner Frau, die in Cht⸗ 
wa gefangen ſitzt, hat Arungaſſ's Bruder die 
Frau des ermordeten Jakaſch als fein Eigen⸗ 
thum an ſich genommen. Das ſcheint hier 
Landesſitte zu ſeyn 
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Heut Werten g uhr beſchenkte mich mein 
theures U 


eib, Marie Eleyſe geborne von 


Montbach, In leichter gluͤcklicher Entbin- 


dung, mit einem muntern Sohne. Diefe frohe 


05 widmet ſeinen verehrten Freunden und 
Bekannten. Schloß Zuͤlz den 20. Febr. 1821. 
Anton Maria Graf Matuſchka. 


Am 26. Februar c. wurde meine Frau von 
einem geſunden Maͤgdlein gluͤcklich entbunden. 
Becker, Paſtor zu Schreibendorff. 


Fern noch vom gewöhnlichen Ziele einer Le⸗ 
bens⸗Reiſe entriß der unerbittliche Tod zu fruͤh 
aus unſerer Mitte, meine theure geliebte Gat⸗ 
tin und unfere gute Mutter. Sie endete, nach⸗ 
dem fie beinah durch 25 Jahre mit mir in einer 
gluͤcklich und zufriedenen Ehe gelebt, verfloſſene 
Nacht um halb 12 Uhr, an Bruſtkraͤmpfen ihr 
Leben, in einem Alter von 47 Jahren. Welche 
Eigenſchaften ſie als rechtſchaffene treue Gat⸗ 
tin, als zaͤrtlich liebevolle Mutter hatte, fuͤh⸗ 
len wir mit ſchwer betruͤbt und tief gebeugtem 
Herzen. So l ihr Herz, ſo rein 
chriſtlich ihr ganzer Sinn und Wandel war, 
fo hatte fie doch wenig frohen Lebensgenuß, 
da ſie durch wiederholte aus organiſchen Bruſt⸗ 
fehlern entſtandene Krankheiten, unzaͤhlige 
Leiden erdulden müſſen. Dieſen fuͤr uns Alle 
ſo unerſetzlichen Verluſt machen wir unſern 
Freunden und An verwandten hiermit ergebenſt 
bekannt. Ratibor den 22. Februar 1821. 
Der Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte⸗Aſſeſſor 
Kretſchmer, nebſt ſeinen Kin⸗ 
dern und Schwiegerſohn. 


Am 25ſten Februar früh um 2 Uhr entſchlief 
fanft nach langen Leiden unfere gute Tochter 
Clementine, in einem Alter von 213 Jah⸗ 
ven, welches uns tiefbeugende Ereigniß wir 
unſern auswaͤrtigen theilnehmenden Freunden 
hier durch ergebenſt anzeigen. 5 

Schweibdnitz den 28. Februar 1821. 
Scholz, Stadt⸗ Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Chriſtiane Scholz geb. Wiesner. 

Am sten Februar entſchlief 

gafen Zipre, an der Lungenſu 


— — — 


In der Beil e zur heutigen Zeitun 
3 kte. a beutigen 


u Berlin, im 


in, an fämmtliche Färbereien, 


—  ——— 
befindet ſich eine 


1 


Aſſeſſor Herr Eduard Cyrus. Als wa 
guten Sohn und als treuen Bruder betrauen 
ihn lief ſeine Mutter und Schweſtern. 


B. 13. III. 5. J. H. 1. 


7 * 
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Montag den 5. Maͤrz. Das le 0 
Brief und Antwort. hue We 
Dienstag den éten: Das Sonntagsklad. 
Mittwoch den zten: Partheienwuch, 
Donnerſtag den sten: Zum erftenmale: Die 
diebiſche Elſter, aus dem Italleniſchen 
8 Grünbaum. Muſik von Rofr 
thi, 
Freltag den gten: Epigram 
Soumabend den 10.: Die diebifde Elter, 
Sonntag den riten: Das Kaͤthchen von 


Heilbronn. 

Wechsel-, Geld- und Effecten - Course 
von Breslau. Pr. Courant 
vom 3. März 1821. Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. à Vista | — — 
Ditto 2 M. 1444 — 
Hamburg  -, Bco. . 4 W. — lısı 
Dittgdg EN. — 180 
London p. 1 Pf. Sterl, ditò 714 — 
Paris p. 300 Francs. dito — — 
Leipzig in Wechs.-Zahl, | à Vista | — | 104 
Augsburg N 2M 104% — 
Wien in W. W. à Vista | — 414 
Dass 8 z M. * — 
Ditto in 20 Xr. A Vista — 1051 
Ditto 2 M. — 104} 
Berlin à Vista | 100 998 
Dir 2 M. — 8 

Holländische Rand-Ducaten 9 
Kaiserliche dito — 955 
Friedrichsd’or 1 — 14 
Conventions-Geld , + s + úrs 4 
Pr. Münze EAR as 1754 $} 1753 
Tresorscheine + © + „ 2 
Pfandbriefe von 1000 Rthlr. j 4 
Ditto De A ua 74 42 
Ditto CC 
Bresl, Stade-Obligations , , , | — f 1053 
Banco-Obligatlonen p; 833 = 
Churmärk. Obligations 61 — 
Dantz, Stadt- Obligations g P z 
Staats Schuld- Scheine ar 
Lieferungs- Scheine — $ 
Wiener Einlösungs-Scheine p. 180 fl. 423 42 


Anzeige des gerin J. 9. Str i 
nzeige des geren J. 3. Streccius aus 
welche Aufmer enter verdient, 
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leſtſchen Zeitungs + Erpebition, wilb. Botil Norns 
AER 17 Beh Buchhandlung, iſt zu geen Fe 
Perrin N F. Ch. von, Lebenserfahrungen, Ungluͤcks aͤlle, Feldzuͤge und Reiſen eines 
Weltbuͤrgers. 2 Theile. 8. Leipzig. x „ ah. 20 Sgr. 
Dihm, C. F., Grundriß der neueſten Geographie fuͤr Schulen. Ate Aufl. g. Glogau. 13 Sgr. 
Weikert, J. K., neue Materialien zu Religions vortragen bei Begräbniffen; in Auszͤgen aus 
Werken deutſcher Kanzelredner. rfen Bandes ote Stuͤck. gr. 8. Chemnitz. 18 Sgr. 
Voß, J. H., Luiſe, ein laͤndliches Gedicht in drei Idyllen. Ins Lateinlſche uͤberſetzt von 
B. G. Fiſcher. gr. 8. Stuttgart. 4 A nie usei dirin th 
Thamson, J., Beobachtungen aus den brittischén:Militairhospitälern in Belgien, nach der 
Schlacht von Waterloo, nebst Bemerkungen über die Amputation. Aus dem Eng- 


Ju der privifeginten Sch 


lischen übersetzt von H. W. Buek. gr. 8. Halle. ı Rthlr. 
Weſtrumb, J. F., Über das Bleichen mit Säuren nach franzoͤſiſchen und engliſchen Vorſchrif⸗ 
ten, nebſt Beſchreibung des beſten Bleich verfahrens. gr. 8. Berlin. I Rthlr. 


Arnemann's, J., praktische Arzneimittellehre. /6te vermehrte und verbesserte Auflage 
von L. A. Kraus. gr. 6. Göllingen. 5 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Getreide⸗Preis in Courant. (Pr. Maaß.) Breslau, den 3. März ı9ar. 

Weisen 1 Rthlr. 24 Sgr. D'. — 1 Kthlr. 19 Sgr. 3 D'. — 1 Kthlr. 14 Sge. 7 D'. 

Roggen 1 Kthlr. 4 Sgr. 6 D'. — 1 Kthlr. 1 Sgr. 9 D'. — FKthlr. 29 Sgr. 1 D'. 

Gerte ⸗Kthlr. 24 Sgr. ⸗ D'. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. 1o D. — Rthlr. 19 Sgr. 5 D'. 

Hafer s Ahle, 17 Sgr. 11 D'. — ⸗Kthlr. 17 Sgr. 1 D'. — ⸗Kthlr. 16 Sgr. 3 D'. 


(Edictal⸗Citation.) Da von Seiten des hieſtgen Koͤnkgl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
von Schleſien über den in 2338 Rihlr. 17 Sgr. 1 D'. Activ⸗Vermoͤgen, dagegen in 2445 Rthl. 
9 Sgr. 93 D', Passivis beſtehenden Nachlaß des am 25. December 1819 in Warmbrunn ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmanns und Bade⸗Commiſſions⸗ Direktors Ernſt Gottlob Nim é auf den An⸗ 
trag des Koͤnigl. Pupillen⸗Collegii von Schleſien hierſelbſt als obervormundſchaftl. Behörde 
der hinterlaſſenen minorennen Kinder des Verſtorbenen heute Mittag der erbſchaftliche Li gul⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden ift, fo werden alle diejenigen, welche an gedachten Nachlaß 
aus irgend einem rechtlichen Grunde einige Anfprüche zu haben vermeynen, hierdurch vorge⸗ 
laden, in dem vor dem Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kühn auf den aten May 
1821 Vormittags um 10 Uhr anberaumten Llquidations⸗Dermine in dem hieſigen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Hauſe perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtigken, 
wozu ihnen bei etwa ermangelnder Bekanntſchaft unter den biefigen Juſtiz⸗Commiſſarien, die 
Juſtiz⸗Commiſſarlen Koblitz, Mor genbeſſer und der Juſtiz⸗Rath Bahr in Vorſchlag 
gebracht werden, an deren einen fie fid) wenden koͤnnen, zu erſcheinen, ihre vermeynten An⸗ 
ſpruͤche anzugeben und durch Beweismittel zu * Die Nichterſcheinenden aber haben 
zu gewaͤrtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechke für verluſtig erklaͤrt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 
der Maffe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. Breslau den ryten Noveme 
ber 1820. x Koͤnigl. Preuß, Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten⸗ 

(Edictal⸗Citation.) Ven Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts 
wird auf Antrag des Officii fisci der ausgetretene Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Neferendarius Carl 
Jullan Johann von Heyn, welcher ſich vor mehreren Jahren entfernt, feinen Dienft hie⸗ 
ſelbſt ohne Genehmigung der ihm vorgeſetzten Behoͤrden verlaſſen und ſich in die Dienſte aus⸗ 
waͤrtiger Staaten begeben hat, zur Ruͤckkehr binnen 9 Monaten in bie Königl. Preuß. Lande 
hierdurch anfgefordert, und da zu feiner Verantwortung hierüber ein Termin auf den ten 

December c. a Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Kuhn 
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berint worden, zu selbigem auf das hleſige Ober⸗ Landes Gerichts Haus vorgeladen. 
DENU NT 7 * N te 1 Serichts us vorgeladen 
Sollte Be e erfcheinem, auch nicht wenigſtens ſich ſchriftlich mel⸗ 
den; fo in an als einen, ohne Landesherrliche Erlaubnſß Aus getretenen verſah⸗ 
ren und auf Confiskation feines: gegenwartigen als auch künftig ihm etwa zufallenden Verms⸗ 
ger s zum Beſten des Jisci erkannt werden. Beeslau den 22. Januac 2821 EEE 

are re Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleifen. — 


(publicandum.) In dem Oberſchleſiſchen Oberlandesgerichts⸗Depoſitario befinden 
ſich aus alten, laͤngſt beendigten Konkurſſe⸗ Verlaſſenſchaften u. ſe w. nachſtehende Maſſen, 
nemlich: : e use 
a ab er a TTE ; l Baar und’ I Nicht E 

Se Benennung transferir⸗Atrans⸗ Summe 
= 25 85A bare Acdva ferir⸗ 


RER der auffubi e tenden Muffe. bare. ] Beſtandes. 


S f Aciva p, 

$ NN N FE- F 1 Nthl. gr. pf. . — 
Die Graͤfl. Henkel Deuchner Konkurs- Mafe z 9020 6% 110 25% 6 
2. Die Lieutenant Schulenbergſche Maſſe 320 — 3| 2 10 
3. [Die Gamannſche Special⸗RMaſſe 7 » = a 34er | — 314 12 
4. Die Johann und Franz v. Lariſchſche Mafe z ⸗ „976 ==] 7755 1751 91 —4 
3. Die Doktor Gottſcheſche Konkurs⸗Maſſe „„ 6816. — 6 8 

6. Die Sberamts⸗Sportel⸗Kaſſen⸗Syndikus Schoͤrnerſche a E. | 

À aſſe . „ a Gr EP 9317 27 1010317 24 

Die Musgquetier Joſeph Czesnyſche Mafe = 7 7 216 21 — 2 16 24 

8. Die Kanvier Georg: Mierſwaſche Maſſe + = # I DIRS oe ham 7 6: 
9. Die George v. Goſchuͤtzkiſche Maſſe = 7 1955 3] 3. 1000 2955 5 3. 
10. Die Groß⸗Ellguͤther Sequeſtrations Naſſe 22 „ „0 20 til- 8018120 47 
11. Die Baron v. Wuͤrz und Buͤrgſche Maſſe⸗ „„ 30. — 30 —— 
12, Die von Dreslerſche Maſſe⸗ „ 2. 7.7 390 7 67 93 — 67 9 3 
13. Die Maſſe der v. Smeskalſchen Kinder 7.7. ? 107 6 35] — 107 61 3% 
14. Die von Szalaſche Maſſe „ „ 187 6/113 50247 614 
15. Die Marie Thereſe Frau v. Fr gſteiniſche Mafe 214 ój 94] 170384 6 97 
16. Die Barthol. Rochwaldſche Maſſe „ 76\18|105 5012618005 
17. Die Oberamtmann Zimmermannſche Maſſe 7.:7 8082210 | 620.1428 2210 
18. Die Lawinſtammiſche Auctions⸗Gelder⸗Maſſe⸗ ⸗ 16 4 41 To. 26 21,44 
49, Die Jartungſche Mafe: ⸗ 7: 7 cen 7° = re e. 57 23 71% % 107,231.7% 
‚20, Die Baron v. Saß Goeraltowitzer Sequeſtrations-M. 222 3 -n 2 22 34 


* 


21. Die Seiffertſche Maſſe⸗ ⸗ „ „ 2 133.19| 34] 240: 373 19 37 
22. Die Marie Antonie Graͤfl. Gaſchinſche Maſſe mit einem * . 


ſilbernen und einem vergoldeten Pettſchaft mit ei⸗ À Er de 
S 1 nem Stein. eg kt ke 
3 l Summe 499520 8 | 3175 |81rel20} 8 


Da nun dieſe Gelder, deren Eigenthuͤmer ſich nicht mehr gemeldet haben, nach vorherigem 
‚Öffentlichen Aufgebot als herrnloſes Gut dem Fisco zugeſchlagen und ausgezahlt werden fallen, 
ſo haben Seine Koͤnigl. Maͤjeſtaͤt in einem am lat u April 1800 Allerhochſt vollzogenen Circus 
dare Ihre Rechte an folche herrnloſe Depoſital⸗Maſſen zum Velten der wahren Eigenthuͤmer und 
deren Erben aufzugeben, und zu verordnen geruht, daß ſolche Maſſen, wenn ſich nicht noch 
binnen vier Wochen die Eigenthuͤmer zur Em angnahme bei dem Gerichte melden, aus den 
Depoſiten zur Allgemeinen Juſtiz⸗Officlanten⸗Wittwen⸗Caſſe abgeliefert, dort gegen depoſttal⸗ 


maͤßige Si t zinsbar untergebracht, di 2 
wohlverdienter Juſtiz⸗Officianten verwendet, 
doch zu jeder Zeit den Eigenthuͤmern oder de 


ten, dieſelben ſich hiernach achten koͤnnen. Ratibor den Sten Februar 1821. Taa 
r Dief We ti Preuß. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. Manteuffel. 


ken⸗Inſtrument amortiſirt werden. Ratibor den 3. Januar 1821. ER 
l Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſten 


und zwer der letate Statt findet, i ; j si Die Direction. 
(Anzeige.) Ganz neue friſche Flickheeringe ſind nien angekommen bei Ji 
(Anzeige.) Meine ſelt 7 Jahren hierſelbſt auf der Ohlauer⸗Straße No. 1190, geführte 

Waarenhandlung habe ich nunmehr in mein eigenes ehemaliges Kaufm. Schmiegeſches Haus 

No, 931. den drei Hechten gegenüber verlegt, welches ich hierdurch meinen ſaͤmmtlichen 


Kinken verloren worden. Der ehrliche N 


de on, in welchen 
. 


d 


` 


ncer Del, 


unausgesetate Versuche mittelte ich jedoch ein einfaches und wohlfeiles 


Belge zu No, 20% Finne n, Stetten Sti. - 


Vom 3. Marz 1621.9 


4 


5 An sämmtliche Färbereien. 


Die Vollendung, welche die eee Baumwolle dureh die Darstellung das 
ec des Doppel- Roths auf den sogenannten Merinotuchern erhielt, erregte den 
eben so vielseitigen, als lebhaften Wunsch, diese herrlichen und unvergänglichen Farben 
auch auf Seide und Wolle hervorgebracht zu sehen. , TAR 
Schon vor mehreren Jahren war man in Frankreich von der Wichtigkeit dieser Sache 
so überzeugt, dals ein Preis von 6000 Fr. auf die Darstellung eines schönen Scharlachs zus 
Krapp auf Wolle, ausgesetzt wurde, Weil diese Farbe Behufs der Armee- Uniformen ungleich 
dauerhafter und weit wohlfeiler, als das gewöhnliche, aus Cochenille erhaltene, ist. Den 
Preis erhielt auch ein geschiekter Fürber aus Lyon, aber er fand es seinem Interesse für 
angemessener, demselben zu entsagen und das Verfahren für sich zu behalten, weil ihm 
ics bei seiner Färberei für die Folge ungleich grölsern Nutzen gewähren müsse, und so 
sahe man sich genöthigt, den Preis aufs neue auszusetzen und ihn auf 9000 Fr. zu erhöhen, 
Nicht minder wichtig. ist die 12 der Pongcaus, Porpur- und anderer rothen 
Farben aus Krapp auf Seide, die bei der zeitherigen Art, sie mittelst Orlean, Fernambuk- ` 
holz, und sey es auch mit Cochenille ele, zu färben, alle durch die Bank weniger ächt 
sind. Besondere Aufmerksamkeit verdient jedoch die Rosenfarbe aus dem Kropp, welche, 
bisher nur durch Saflor erreicht wurde, der zwar das schönste, aber auch das vergänglichste 
aller rothen Pigmente enthält, und jetzt überdies in einem enormen Preise ist und bleibt, 
weil der unterhehmende Pascha. yon Aegypten mit diesem seinem Landesprodukte den Alleine 
handel treibt und die Preise bestimmt, auch der Ostindische, ‚obgleich bessere Saflor, immer 
nicht wohlfeil zu uns kommen kann. e a ah A FETTE en 
Als ich vor vier Jahren mich mit. ges Anker inne: . aus dem! Krapp zuerst 
beschäftigte, und es mir gelang, aufser dem ger öbnlichen und dem rosenfarbenen Krapp- 
ie auch die Purpur- und Kermesinfarbe, beides in den allerdunkelsten Nuancen, den 
‚acken aus Cochenille etc. gleich, 2 sahe ich ein, wie nützlich es seyn müsse, 
iese unvergänglichen Farben auch auf Seide und Wolle aus dem Krapp zu produciren, um. 
die überseeischen Farbe - Materialien, deren Pigmente an Dauerhaftigkeit gegen diesen so. 
sehr zurückstehen, inmer mehr zu perengan. Bekannt mit den Grundsä’zen der Farherai 
machte ich hierzu die vorläufigen kleinern Versuche, wendete meine Erfarungen, die 7 
bei Anfertigung der verschiedenen e hatte, hierbei an, und kam so auf 
den richtigen Weg, Ich fand bald, dals das Geheinmils hauptsächlich darin besteht, den 
Krapp von seinem gelben Pigmerite und allen zum Färben nicht geeigneten Stoffen zuei- 
nigen, und dals es dann nur der mannigfaltigen erdigen und‘ metallischen Grundlagen (Beizen) 
dürfe, um unter verschiedenen quantilativen Verhältnissen derselben und des ereinigten 
Krapps, s Wie der Zeit des Auslärbens und der richtigen Temperatur, obige — 80 
weit es möglich ist, hervorzubringen, Dies Reinigen des Krapps war aber bis jetat nicht 
dekannt, wenigstens nirgend gelehrt oder angegeben, und batte auch seine grofse Schwie- 
rigkeiten, weil in der Regel entweder das Beste vom Krapp verloren ging, oder das rothe 
Pigment verändert und zum Theil zerstört wurde, Durch fortu Ahrend, Nechdenken und 
l r Verfahren sus, das 
dem Zwecke auf das volikommenste entspricht, und dessen ich mich seit jener Zeit bei 
Verfertigung Meiner Farben mit Sicherheit und Nutzen bediene. e 
Im vergangenen Jahre erregte indeſs, unter den Bemerkungen des Professors Dö ber- 
reiner über Pigmente, in Schweigger's Journal für Chemie eke, Bd. 26. Heft 3. (sie sind 
auch im bie nn page Anzeiger abgedruckt), des über den Zr Gesagte, meine 
anze Aufmerksamktit, ‚besonders dafs er anräth, denselben erst auf ranntwein zu ver- 
arbeiten und den Rückstand alsdann zur Türkisch- Roth - Färberei und zum Krapplack zu 
benutzen. Sp problematisch als mir dies von Haus aus wer, so entschlofa ich mich doch, 
sobald es Zeit und Umstände erlauben würden, bierüber entscheidende und vergleichende 
Versuche zu veranstalteo. Dſesensind nun gemacht, mit Sorgfalt und ziemlich int: Grolsen 
unternommen, haben aber keinesw eges befriedigende Resultate geliefert, weshalb dies, 
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Mechode schwerlich Anwendung finden wird. Der Krapp liefert allerdings eine M 
— — der Ruckstand. ist zur Färberei zu Geht, giebt ee . 
das gewöhnliche Roth, aber bei dem jetzigen geringen Werche des Spiritus kommen die 
Kosten und Abgepen des Brennens bei weitem nicht beraus, und von dem Rückstande 
besucht man wohl noch dreimal so viel, als vom gewöhnlichen Krapp, um ein und eben 
dieselbe Nuance, hervorzubfingen, weil das Feinete vom Krapp sich oxydirt und für die 
Färberei verloren geht; Freilich ist dieser Rückstand besser zum Türkisch“ Roth und Krapp- 
Tack, als zur gewöhnlichen Krappfärberei zu benutzen, wird aber nimmermehr Vor Et 
ewähren. 8 i 7 SA 

5 Ganz anders sind dagegen die Färbereiversuche ausgefallen, die mit dem nach meiner 
Methode gereinigten Krapp unteraommen wurden. Da bier kein Atem des er then Pigments- 
verloren geht, oder sich verändert, so erhält man schon beim gewöhnlichen Aussieden oder 
Beizen eine viel schönere Farbe, und braucht weniger Krapp als sonst. Ich sage wenigen- 
denn die Anziehungskraft des bessern Pigments zur Grundlage, ist nun größer, weil da? 
schlechtere hinweggeschafft ist. Höchst befriedigend war dies in der Kaitunüruckerei, und- 
überzengte mich, aa/s das Adrianopsl- Roth mi: vielleicht nur drei Operationen produeirk‘ 
erden kann, wenn man mit so gereinigtem Krapp au fahl. x n * 

Obgleich meine Versuche noch nicht beendigt, und für die verschiedenen Zweige der- 
Färbereı toch nicht vollendet sinds so will ich doch, weil obiger Gegenstand jetzt so äufig 
zur Sprache kommt, ‚und ich in meinen jetzigen Lebensverhalinissen von der gesammten 
Färberei keinen unmittelbaren Nutzen ziehen kann, denjenigen, die es interessirt, sowohl 
&ie Methode zur Reinignng des Krapps, als auch meine mannigfaltigen Beobachtungen, 
Behufs der Farberei, gegen ein angemessenes Honorar und gegenseitige, noch zu desi 
mende Verpflichtungen * mittheilen. D ich hefe, def, die Sache ia jedem Zweige der 
Färberei mehrere interessiren wird, so bitte ich, sich dieserhalb in portofreien Brie n an 
mich zu wenden, um das Weitere alsdann zu erfahren. 8 N 

Zu einer Zeit, wo es zo sehr darauf ankömmt, das baare Geld dem Lande zu erhalten, 
wird es auch für dem Staat von Nutzen seyn, wenn die Summen, welche jährlich für-Co- 
chenille, Lac dye, Saflor, Farbehöfzer ete. übers Meer gehen, sich immer mehr verringern, 
und dagegen der Anbau unsers schönen vaterländischen Farbematerisls, der Rothe. eren 
man sich von den allerältesten Zeiten her bediente, sich vergrößsert, Nicht blols Schlesien, 
sondern auch unsere Merk liefert sehr schönen Krapp, und selbst in der Nähs von Berlin 
wurde vor vielen Jahren, ehe noch die hohen Getreidepreise eintraten, der Bau der Röche 
mit Nutzen betrieben. , Ar 


e 


J. H. Strëccius, 
$ i neue Promenade No. 10, in Berlim, 
(Bekanntmachung.) Das Ein⸗ und Ausſchleppen in und aus der Oder der Verſa⸗ 
ungs⸗Pfaͤhle, Verlege⸗ und Bauholz⸗Staͤmme bei hieſiger Koͤniglicher Floͤßexei⸗Adminſſtra⸗ 
u ſoll oͤffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Dazu wird Terminus licis 
tationis auf den raten März c. anberaumte, an welchem Tage ſich Licitationsluſtige Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr vor dem Ohlauerthor im Amt des Koͤnigl. Holzhefes einzufinden haben, wo⸗ 
ſelbſt ihnen die dießfallſig feſtgeſtellten Bedingungen bekannt gemacht werden ſollen. Der Zu⸗ 
chlag wird jedoch bis zum Eingang hoͤherer Genehmi ung vorbehalten. Breslau den 26. Fe⸗ 
en 1821. Koͤnigl. Fl ßerei⸗Admintſtration. Reichel. 
(Avertiſſement.) Es ſoll auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger des in dem Amts⸗ 


rf Raſchau sub No, 4. gelegenen Freitguth mit den dazu gehörigen Wieſen, Aeckern 
8 — Wirthſchafts⸗Inventario, auf ein Jahr entweder im Ganzen oder * — 
weiſe an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hiezu ift ein Termin auf den 3. April a. 0. 
Vormittags um 10 Uhr in der Juſtizj⸗Amts⸗Kanzlei unterzeichneten Amtes anberaumt. 
Pachtluſtige werden hiezu eingeladen, in dieſem Termine fih einzufinden, und auf ihr Meiſt⸗ 
ebot den Zuſchlag a Die naͤhern Pachtbedingungen konnen in den Amts ſtunden 
in una tee x ſtets eingeſehen werden. Oppeln den 24. Februar 1821. 
b Koͤnigl. Domainen⸗Gerichts⸗Amt. 
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cproctama.) Magiſtratus der Stadt Zobten am Berge bringt hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Pacht des hieſigen Nathskellers, worinnen der Bierz und Branntwein⸗ 
ſchank öffentlich exertirt wird, zu Fermino Georgi c. 3 zu Ende geht, und auf fernere drei 

Jahre plus licitanti auf den von uns anberaumten Terwin den 24ften März d. J. in unſerm 

hathe⸗Seſſionszunmer dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, wornach fh 

jeder Pachtliebhaber zu achten hat, und kaͤnnen die desfallfigen Bedingniſſe bei der Licitation 

hicſeleſt in Augenſchein genommen werden, Stadt Zobten den 28. Februar 1821. 

: * Der Magiſtrat. 


ga (Bekanntmachung.) Die hieſige Brau⸗Commune iſt Willens, das Brau⸗Urbar hieſi⸗ 


ger Stadt, zu welchem mehrere ausſchrotpflichtige Dorf-Kretſchams gehören, auf 6 Jahre 
an einen geſchickten Braͤuer zu verpachten, und if daher ein Bietungs⸗Termin auf den arſten 
Marz d. J. angeſetzt worden. Pacht⸗ und cautionsfaͤhige Braͤuer dun en die Pacht⸗Beding⸗ 
niſſe in der hieſigen Raths⸗Canzlei zu jeder Zeit nachſehen. Landeck den 13. Februar 1821. 
a te Sa 2 2 ; ; : Der Magiſtrat. 
s (Anzeige, beſonders fúr Unternehmer neuer Fabrifen-Anlagen.) Die 
Beſitzer des bei Schreiberau belegenen, eine Meile von Warmbrunn und 2 Meilen von Hirſch⸗ 
berg entfernten Schwefel⸗ und Vitriol⸗Werkes, welches unter dem Namen des Prellerſchen 
itriol⸗Werkes ſehr bekannt iſt, find Willens, die zu dieſem Werke gehörigen Wohn⸗ und 
Fabriten⸗Gebaͤude aus freier Hand zu verkaufen, was dem Publico hiermit bekannt gemacht 
wird. Gedachte Anlagen wuͤrden ſich zu Etablirung irgend einer Fabrike, auch ſolcher Art, 
wozu durch Wiffer zu betreibende Vorrichtungen, z. B. Muͤhlen⸗Schleifwerke, erforderlich 
find, beſonders gut eignen; indem nicht allein ein großer Theil der Gebäude: zu mancherlei 
\ Zwecken benutzt und leicht eingerichtet werden koͤnnte, ſondern auch ſowohl der bedeutende Za⸗ 
ckenfluß, als auch der faſt fortwährend waſferreiche Schreiberauer Dorfoach zwiſchen den Gez 
- bäuden hindurch und zum Theil dicht neben denſelben vorbei fließt, fo daß von beiden, da ans 
ſehnliches Gefälle vorhanden ifin — das Waſſer beqnen zum Betriebe von Maſchinen zu 


benutzen ſeyn wird. Da ferner auch vielleicht manche der in den Gebaͤuden befindlichen Vorrichtun⸗ 
gen zu erwaͤhntem Zweckeſbrauchbar ſeyn duͤrften, als: bleierne Pfannen, verſchiedene zur bishe⸗ 
rigen Fabrikation angewendete Oefen zc.; fo werden dieſe fo lange unverändert gelaſſen, bis 

ſich ein etwaniger Käufer uͤder die Mituͤbernehmung derſelben, oder nicht, erklärt haben wird. 

Súr ſolche Gewerbe, bei deren Betrieb viel Brennmaterial conſumirt werden muß, iſt außer⸗ 

dem gewiß der Umſtond noch von großer Wichtigkeit, daß bei der alljährlich im Fruͤhlinge 

ſtatt findenden Helzfloͤße aus den Graͤflich von Schafgotſchen Forſten auf dem Zackenfluße, 

der nöthige Brennho z⸗Bedarf ſehr bequem beſchafft werden kann, auf welche Art es auch bisher ge⸗ 
ſchehen iſt; und ſind zum Ausfloßen dieſes Holzes die noͤthigen Vorrichtungen, — ſogenannte 

| Holzrechen unmittelbar in der Naͤhe des Werkes eigenthuͤmlich vorhanden. Eben fo dürfte 
die Nähe der Städte Warmtrunn und Hirſchberg und die durch letztere führende Landſtraße 
hin ſichtlich etwaniger Fabriken⸗Anlagen, ſehr zu beruͤckſichtigen ſeyn. Zu Beurtheilung der 

zu vin kaufenden hier gemeinten Gebaͤude und ihrer Qualification iſt eine von der vorgeſetz⸗ 

ten Königl. Bergwerks, Behörde beglaubigte Beſchreitung ang fertigt, welche, fo wie die Verz 
kaufs⸗Bedingu gen, durch den Lehnstraͤger des Werks, Koͤnigl. Ober Amtmann Jo hn zu 
Landeshut in Niederſe leſien und der Handlung S. G. Waͤber & Eydame in Schmiedeberg, 

auf Verlangen zu erhalten und zu erfahren find; wogegen die etwa beliebte Beſichtigung mehr⸗ 
mals g dachter Gebaͤude und Anlagen, von jetzt an taglich, mit Zuzlehung des auf dem Wer⸗ 

fe wohnenden Schicotmeiſters Lehmann, Statt finden kann. Schließlich iſt noch zu ers 
waähsen, bap dieſe Gebaͤude und Lokalitaͤt ſich ganz vortrefflich zur Anloge einer Papiermuͤhle, 
einer Sanitaͤrs⸗ He agen Sabrife, da eine wohl eingerichtete Toͤpferei Label befindlich. iſt, 

Di th⸗ und Klingen-Fabrike, und dergleichen eignen wuͤrden; denn Holz, Finer Thon, Feld⸗ 
ſpath und reiner Quarz ſind in naher Nachbarſchaft zu erhalten. Vor dem 30. Mai wuͤnſcht 
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man froh, baff etwank je Liebhaber fid) n Gebaͤude anders bigz 
ponirt werden wird. Landeshut in Niederſchleſten, den 2. Marz 181111 mem 
25 Die Gewerkſchaft des Schreiberauer Schwefel⸗ und Vitriol⸗Werks. 
((Auf gebot.) Von dem Gerichtsamt zu Ülbersdorff wird hi mit nachſtehen des verloren 
rgangemes Hypotheken⸗Jnſtrument öffentlich aufgeboten. Das d. d. utersdorff, Goloberg⸗ 
en Kreiſes, den aaten Marz 1305, nach welchem der Beſiger ber Nahrung No. 29% der 
Kretſchmer Gottlieb Fiebig, itzt dem Gottlieb Hübner gehörig, von dem Bauer Johann 
prroph Göbel 300 Rihlr. Cour. erborgt hat. Zur Anmeldung und Befchenigung etwa⸗ 
niger Anſpruͤche an gedachtes, den Erben des Glaͤubigers angeblich abhanden gekommene Hys 
potheten⸗Inſiruntent, iſt nun ein Termin auf den Zzoſten April d. J. Vornutrags um 9 Uhr au⸗ 
deraumt, zu welchem alle Diejenigen, welche als Eigenchuͤmer, Cei eharien, Piand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinpaber an erwähntes Inſtrument Forderungen und Rechte zu haben vermeinen 
"dürfen, hiermit in die Behauſung des e BERN hieſelbſt init der Verwarni⸗ 
gung vorgeladen, daß die Ausbietwenden mit ihren ſpaͤtern Anſprüchen präcludirt, zu einem 
ewigen Stillfchweigen verurtheilt, das quaest; Hypotheken⸗Juſtrument für null und nichtig 
erklart, und den zur Zeit noch unbeſrledigten Glaͤubigern auf den Grund der Pra cluseriae, 
ein neues Inſtrument ausgefertigt werden wird. Bunzlau den 23. Januar 1821. * 
i ; Das Gerichts⸗Amt zu Uldersdorſt.. Mens. 
(Subhaſt ation.) Münfterderg den 17 Februar 1821. Da ſich in dem ame. Dechr. 
vorigen Jahres zum Verkauf des sub No. 247, auf der Burggaſſe hiefelbſt gelegenen, auf 
‚1217 Dilr- abeeihägten Haufe uud Särberei angeikändenen ficirattons z Termine fein Käufe 
luſtiger gemelder hat, ſo iſt ein weuer Termin zur Abgabe der Gebete auf den zoſten März 
d. J. Vormittags am 1 Uhr an unſrer Gerichtsſtaͤtte angeſetzt worden, und hat der 
Meiſtbietende nach erfolgter Genehmigung der Extrahenten den Zuſchlag zu erwarten. 4 
f : n Das Königitche Land⸗ und Stadt» Gericht. 
( Subhaſtatiou.) Zum offentlichen Verkaufe des dem hieſtgen bürgerlichen Färber 
und Mangelmetſter Lorenz Vogt gehörigen und allhier sub No. 80. belegenen Hauſes nebſt 
Mangelgebaude, welches laut der unterm roten Januar a, c. gerichtlich aufgenommenen Taxe 
nach dem Bauanſchlage auf 1784 Athlr., nach der Nutzung aber auf 1613 Nehlr. 10 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzt worden, find Bietunngs⸗Termine auf den 28ſten Februar und 28ſten März c., bi 
letzte und peremtoriſche Termin aber uf den aten Mai a, e. auf dem hleſigen Hatbkaufe 
Vormittags um 9 Uhr anberaumt, welches allen befig- und zahlungstähigen Kauftuſtigen hier⸗ 
durch öffentlich bekaunt gemacht wird. Waldenburg den 7. Januar gar. . 
ws vente € Das Koͤnigliche Stadtgericht. 
((Verpachtungs⸗ Anzeige.) Zur anderweitigen 3 und nach Umſtänden auch 6jaͤhrl⸗ 
gen Verpachtung des bei der Stadt Goſtin belegenen Poſpital⸗Gutes Alt⸗Goſtyn hieſigen Krei⸗ 
ſes, habe ich ler toainum auf ben aten Mai c. in Goſtyn anbergumt, und lade alle Pachtluſtige 
dazuein. Den Letzteren wird zwar eine Ertrags⸗Ueberſicht un Termin vorgelegt werden, je doch 
wird man wohl thun, ſich ſchon vor dem Termine durch eigene Inaugenſcheinnehmung des Gu⸗ 
tes, von defen wahrſcheinlichem — unterrichten. Der Herr Dürgermeifter o. Ruz 
les za zu Goſtyn hat die Anweiſung erhalten, einen Jeden, der ſich dleſerhalb bei ihm mel⸗ 
den wird, mit Allem in loco ſeloſt bekannt zu machen, auch die bereits entworfenen Pacht⸗ 
Bedingungen vorzulegen ; und ich erſuche daher, ſich an denſelben zu wenden. Bis hierher 
iſt dies Gut übrigens für 1200 Rchlr. jährlich verpachtet geweſen. Rawicz den 13 Februar 
ar ` 3 Der Landrath Kröbener Kreiſes. o. Randow. 
l (Bekanntmachung.) Es ſind in den Koͤnigl. Amtsdoͤrfern, nämlich: zu Stkoriſchau 
10, zu Schadegur 1, zu Klein- Dutſchkau 2, belegene Dreſchgaͤrtnerſtellen (de einen Zeitz 
raum von 12 Jahren von termino George ab, gegen Kuͤndigung zu verpachten. Dieſes wird 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, alle diejenigen aber, welche gedachte Stellen zu pachten 
Suf haben, hiermit aufgefordert, fich binnen zwei Monaten bei dem Koͤnigl. Domainen » Amte 


| 


Stkoricchau zu melden, bei welchem denn auch die Verpachtungs⸗ Bedingungen jederzeit zu 

erfahren find, Reichthal den 30. Januar 1821. Be 8 he 

IE a Roͤnigl. Preuß. Domain en⸗Juſtiz⸗Amt Skorlſchau. 
(Edietal⸗ Citation.) Carlsruh den 8. Jannar 1821. Der Herzogl. Wuͤrtembergſche 

Ober- Amtmann Johann Chriſtian Daniel Hänel, welcher im Jahre 1300 von hier nach Yre 


gend bei Mietau, in Kurland und von da weiter gereiſet und ſeit der Zeit keine Nachricht ge⸗ 


geben, wird, ſo wie auch deſſen etwa zuruͤckgelaſſene unbekannte Erden und Erbnehmer auf 
den Antrag ſtiner vier Sohne hiermit vorgeladen, fid binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens den 
gten Dec moer 1821 allhier ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Auweiſung zu erz 
warten. Im Fall des Außenbleibens wird auf defen Todes⸗Erklärung, und was dem ans 
haͤngig, erkauut werten. Rönigl. Hrrzogl. Eugen Wuͤrtembergſches Gerichts⸗Amt. 8 
(Subhaſtations⸗ Anzeige.) Im Wege der Execution wird das zu Ober⸗Giersdorff 
Waldenburger Kreiſes gelegene, auf ados Athlr. 26 Sgr. 8 D', ortsgerichtlich abgeſchaͤtzte 
Bauergut des Johann Friedrich Leiſtritz, in denen hierzu auf den 30. April, 25. Juny 


und 27. Auguſt anberaumten Terminen, wovon der letzte peremtoriſch if, öffentlich ſub⸗ 


define werden, und werden alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit zur Abgabe 
ihrer Gebote in den beſagten Terminen unter Gewaͤrtigung des Zuſchlages an den Meiſt⸗ und 
Beſtbictenden in Termino peremtorio in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Ober⸗Giersdorff einge- 
laden. Uebrigens kann die Taxe bei denen hier und in Ober⸗Giersdorff afſigirten Aushängen 
von Kaufluſtigen nachgeſehen, auch das Grundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein genommen werden, 


Fuͤrſtenſtein den gten Februar 1821. 
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. Gerichts Amt der Herrſchaſten Juͤrſtenſtein 
Í 1 s un ohnſtock. H Dss } } a 
“Auctions: Anzeige.) Bei der jegigen Leihamts-Auction ſollen unter andern verfal⸗ 
lenen und noch zu verſteigernden Pfaͤndern anf künftigen sten Maͤrz von früh um 9 bis Mit⸗ 
tags um 12, und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr einige Juwelen, worunter beſouders ein gror 
ßer Smaragd und Türkis von hohem Werth, 444 Karat wiegend, befindlich if, dann ferne⸗ 
großes Silberwerk, eine Parthie couleurte feine und Mittel⸗Luͤcher, ſowohl in ganzen Stuͤ⸗ 
en, als auch in Reſten, diverſe Sorten Leinwand, und ein großer ſehr ſchoͤner engliſcher 
Tafel⸗Aufſatz an den Meiſtbiethenden verkauft werden, welches wir hiermit nochmals zur 
Kennung des kaufluſtigen Publici haben bringen wollen. Breslau den 26. Februar 1821. 
bä Leih⸗Amts⸗Direction der Koͤnigl. Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau. Muͤller. 
(Aultions⸗ Anzeige.) Mehrere Haufen altes Bauholz, Genfer und Thuͤren werden 
Dienſtags den sten März Nachmittags um 2 Uhr auf dem Domintifanerplatz verauctionirt 


„(Bier- und Branutwein⸗Arbar⸗ Verpachtung.) Da das hieſige Bierz und 
Branntwein⸗Urbar, zu welchem zwei große Kretſchams gehören, an den⸗Meiſtbietenden Tur- 
mino Gsorgi d. J. verpachtet werden ſoll, ſo werden Pachtluſtige hiermit eingeladen, den 
zoſten März bei dem hieſigen Wirthſchafts⸗Amte Vormittags um 10 Uhr zu erſcheinen und ihr 
Gebot abzugeben. Peike den 28. Februar 1821. Das Wirthſchafts⸗Amt. 

; (Brau- und BranntweinsUrbar-Verpahtung.) Bei dem Gute Krobuſch ik 
das ſehr bedeutende Brau- und Branntwein⸗Urbar, an einer ſehr lebhaften Straße ! Meile 
von Zülz gelegen, auf 3 Jahre von jetzt an zu verpachten. Das Naͤhere iſt bei unterzeichne⸗ 
tem Wirthſchafts⸗Amte zu erfragen. Moſcher den 24. Februar 1821 i 
2 p Freiherrlich von Seherr⸗Thoß ches Wirthſchafts⸗Amt. 

(Dismembration.) Das Dominium Peltſchuͤtz, Breslauſchen Kreiſes, 24 Meilen 
von Breslau, + Meile von dem an der Nimptſcher Chauſſee belegenen Gute Koberwitz, will 
feine Aecker, ſämmtlich beſter Qualität, dismembriren. Da die Lage angenehm, der Boden 
vorzuͤglich, der Abſatz der Produkte leicht und ſicher, der Preis der Aecker ehr niedrig anges 
ſetzt iſt und die zu viraͤußernde Flache nur gegen 1200 Magd. Morgen betragt, fo werden 
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Kaufluſtige, die ſich gewiß in Menge finden werden, eingeladen, ſich bald bei dem Wirth⸗ 
afts⸗Amte in Peltſchuͤtz zu melden. Die Zahlung geſchieht in baarem Gelbe oder in geld⸗ 
gleichen Papieren nach dem Cours in ein gerichtliches Depofitum. Peltſchütz den 24. Fez 
bruar 1821. . BI Lanitaridelsirieh) 
< (Maftvieh-Berfauf.) Zu Domanze bei Schweidnitz ſtehen 150 Stuck fettes Schaaf⸗ 
i e wie auch ein fehe fetter Maſtochſe zum Verkauf. Liebhaber melden ſich im daſigen 
irthſchafts-Amt. ğ jè ; EE 
(StåhrezBerfauf:) Auf dem Dominio Jackſchoͤnau bei Oels find 20 Stuͤck zwei: 
und dreijährige Sprungſtaͤhre von ganz veredelter Wolle, wovon der falte Stein im Jahre 
1818 zweiſchuͤrig mit 28 Athlr. Courant bezahlt worden iſt, zu den moͤglichſt billigen Preiſen 
abzulaſſen. Auch ift daſelbſt eine Quantität Saatlein von Windauer Tonnenſaamen zu ver⸗ 
kaufen. ; i } 1 2 We 
( eSchaafvieh⸗ Verkauf.) Das Gräfl. Anton von Magnifhe Dominium Nieder: 
feine beit latz bietet 100 Stuͤck zwei- und dreijährige Mutterſchaafe, ganz edler Abkunft, als 
über: zaͤhlig, zum Verkauf aus. : . 2 j br 
. (Merinos⸗Widder⸗ Verkauf.) Auf dem Koͤniglichen Domainen- Amte Chrzelig bei 
Bilg Mauſtaͤdter Kreiſes, ſtehen dieſes Jahr wiederum 80 Stuck Merinos⸗Widder nach belie- 
ger Auswahl zum Verkauf. Der Centner dieſer Wolle iſt im Fruͤhjahrs⸗Wollemarkt 1820 zu 
Breslau mit 135 Rthlr. verkauft worden; es ſtammen dieſe Widder aus der beruͤhmten Heerde 
des Fuͤrſten von Lichinowsky her, und zeichnen ſich durch ihre hoͤchſte Feinheit und Dichtheit 
r aus. ; ELEL Ari en E Y 43 
45 (Karpfen⸗ Verkauf.) Ueber 300 Schock drei⸗ und zweijaͤhriger Karpfen ſaamen iſt 
auf dem Gute Jeſchkittel (zwiſchen Strehlen und Grottkau) billigſt zu ws taat 
S rukauff. 
(Birkenpflanzen⸗ Verkauf.) Da hieſigen Ortes mehrere tauſend Schock Birken⸗ 
pflanzen, das Schock zu 6 Gr. Nom. M. abzulaſſen ſind, ſo wird ſelbiges hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Peike den 1. Maͤrz 1822. Das Wirthſchafts⸗Amt. 
( Birkenpflanzen zu verkaufen.) Das Dominium Scalung bei Conſtadt hat meh⸗ 
were tauſend Schock Birkenpflanzen, das Schock a6 Sgr. Ert. zu verkaufen. en 
Anzeige.) Aechte Punſch⸗Eſſenz, aͤchten Jamaika⸗Rum und Arrak, vollſaftige Citro; 
nen, feinen Pert und Kaiſerthee, neue Brien, neue marinirte hollaͤndiſche Heringe zu 3 Gr. 
Muͤnze pro Stuͤck, aͤchten Schweitzer Kaͤſe, achten Champagner, alten Rheinwein, Medoc 
ac, empfiehlt | F. A. Hertel, am Theater. 
; (Thee) als: fein Pecco mit weißen Spitzen a 4 und 3} Athlr.; feinen Perten a gasi 
23 Rthlr.; grün rußiſch. Caravanen à 4 Kthlr.; fein Hayſan a 25 und 2 Kehlr.; Congo a 
20 Gr. pro Pfund in Cour., offrirt 8 8. B. Jäckel. 
Anzeige.) Feine Vanillen⸗Chocalade, das ſchwere Pfund 1 Rehlr. Conr.; mit feinen 
Gewuͤrze, dito, das Pfand 24 Sgr. Münze, oſtindiſcher Ingber, Aprikoſen, grüne eipziger einge⸗ 
machte Pommeraͤntzel, Citronat, candirte Pommerängel, Zimmt und Leipziger Stangen⸗Cal⸗ 
mus, beſter Arat; meſſ. Citronen, Apfelſinen, Maronen, das ſchwere Yin, 5 Sor. Münze, 
Fremſ. Senft, Gewuͤrzgurken, beſtes Eau de Cologne Palmſeife, die Tafel 5 Sgr. Minze, 
feine Thees, vorzüglich feinen Perl⸗Dhee, braunen Sago, das Pfd. 15. Sgr. Münze, wie 
auch alle Sorten Spezerel⸗Waaren, vorzüglich feine Gewürze find zu den moglichſt bili ham 
Preifen am Ecke der Hinterhaͤuſer, ohnweit dem Roßmarkte zu haben bei S. Schweiger. 
Feine Seifen) als Windſor und Palm, prò Dußend 13 Kehle, Cour, 1 Stuck 
6 Sgr. Nom. M.; Serail, pro Dutzend 12 Athlr. Cour. ı Stuͤck 4 Gr. Cour; àla Nose, 
pro Dutzend 4 Nehlr. Cours, 1 Stück 10 Gr. Cour; Räucherpulver qu Roi de Press,; 
pro Glas 4 und 8 Gr. Cour; Nachtlichter in Schachteln a 4 und 8 Gr. Cour., offtirt 
š 8 PA l i ar fid BE Deg ideis 
o Unftern:Dfferte) Mit heutiger Poſt erhalte ich eine Parthie gan; friſche Auftern 
an F. A. Hertel, am Theater, 
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 (KheefaamenzPerfaunf) Ungedorrter Steyerſcher Kleeſaamen iſt zu verkaufen 
Junkeruſtraße No. 605. bei C. G. Kopiſch. — y i 8 

(Wagen⸗ Verkauf.) Im goldnen Anker No 1216. ohnweit der grünen Röhre, ſte⸗ 
bet ein noch wenig gebrauchter, in 4 Federn haͤngender leichter zweiſpaͤnntger halbbedeckter 
Wagen mit eiſernen Axen zu verkauſen. er ; 

(Zu verkaufen.) Es islien auf der äußern Ohlauergaſſe sub No. 1168. gleicher Erde 
ganz neue Gefchirre zu 4 Pferden, die noch nie gebraucht, wegen Voraͤnderung zum aͤußerſt 
dill gen Preiſe verkauft werden; desgleichen Reit⸗Zäume, Gaͤrte u. ſ. w. 

(Anzeige.) Mit feinen Punſch⸗Himbeer und gewoͤhnlichen Pfandkuchen, ſo auch alle Ar⸗ 
ten von Torten⸗Auffaͤtzen und feinen Deſerts empfiehlt fich den hohen Adel und geehrten Puz 
blikum. Breslau den 4. Maͤrz 1821 Carl Bertholt, Conditor in der goldenen Krone. 

(Anzeige.) Zu dieſem Faſchings⸗Dienſtag empfiehlt ſich mit wohlſchmeckenden, in Butter 
gebackenen Pfannkuchen init verſchiedenen Fällungen, das Stuͤck 1 Gr. Münze; auch werden 
auf alle Arten derſelben Beſtellungen aufs befte beſorgt werden, und bittet um gütigen Zus 
ſpruch A. Mica di, Conditor in der Stadt Rom auf der Albrechts ſtraße. 

(Anzeige.) Mit feinen Punsch-, Himbeer- und gewöhnlichen Pfannkuchen 
empfiehlt sich bevorstenenden Fastnacht Dienstag und die übrige Fastenzeit hin- 
dureen ee X C. W. Trewendr, dem Theater gegenüber. 

(Au e a Wer an den hier verſtorbenen ehemaligen Gutsbeſitzer Herrn 
Adolph Schleſinger aus irgend einem Grunde Anforderungen hat, beltebe ſich, gehörig ler 
gitimirt, zur Berichtigung derſelben von heute bis in 14 Tagen bei mir zu melden. Breslau 
den 24. Februar 18421. < Jacob M. Lewald. 


f 2 Redouten⸗ Anzeige. Any 
Einem hochzuverehrenden Publico mache ich hiermit bekannt, daß ich den Faſtnachts⸗ 


Dienſtag als den sten Maͤrz die letzte Redoute geben werde, mit dem Bemerken: daß 
ſowohl Herren als Damen nur in Masque Einlaß finden. Sporen, Steck und Degen 
: mäffen in der Garderobe abgegeben werden. Ch. Gottlob Krakauer i 


im Hôtel de Pologne. 


Eiterariſche Anzeige.) So eben erſcheint . 
? Ueber Freiheit und Unter Ordnung im Staate. 


beſonderer Rückſicht auf Schleſien 5 
5 von dem . gag 


reiberen von Lütt witz, Fe 
Königl. Preuß. Regierungs⸗Präſtdenten außer Dienft. i 


c. 8. Scheftet. Chwrionig, bei Gtudart; Breslau, bel K. F. Schoene. T 
} 4 8 r, ut. jx = 5 
Dieſe wichtige, die Zeit und ihre Tendenzen hoͤchſt freimuͤthig berührende kleine ee 
eit je⸗ 


zerfallt in 81 außerſt intereſſante Paragraphen und kann gewiß ſeyn, dle Aufmerkſamk; 
des denkenden re um fo mehr zu Fee als ach iie eine Stimme iſt, die 


ſich in einer durchaus entgegengeſetzten Zeit nicht ohne heftigen Widerſpruch behaupten 


duͤrfte. * j R 
Literariſche Anzeige.) Bel Untergeichnesem iſt fo eben erſchlenen und für 1 Rt 
10 dr Courant zu haben: Bemerkungen aber die . Brust- und 2 


Drüsen, von Prof. Dr. T. W. G, Benedikt, 410. Breslau den 28. Februar 1827. 


Wilibald Aug. Holaͤufer. 
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(eiterariſche Anzeige.) In allen Buchhandlungen iſt zu haben ein Breslan bei 
J. F. Korn d. ält, am Ringe): e Der iz „ Ra Th 
- Das erſte Gebet: und Andachtsbuͤchlein 

a der Kindheit ; ie 
ven 44 2 ar ce 2 
.A. C. 2 ö h r. = å 
l Mit einem -Tirelkupfen, Fit 

keipzig, bei Gerhard Fleifhen 182 1. 
Preis: 16 Gr. 8 ; l 
Unſere lieben Kleinen möchte der Verfaſſer gern früh zu Gott hinfuͤhren und ihr Herz recht 
innig, und fürs ganze beben dauernd und aushaltend mit ihm in Bekanntſchaft bringen. Er 
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iſt des Glaubens, das Gebet gebe für fie dazu den ſicherſten und leichteſten Weg, und ſchuͤtze 


und verwahre zugleich ihre Herzen gegen alle Verderbniſſe in der Welt und durch die Welt. — 
Zu dem, was das „leben in Gott“ genannt werden muß, und zu allem Guten und Schönen, 
as daraus heraufblüht, moͤchte er die lieben Kinder gern hinfuͤhren. — Das allein hat er 
ewollt, nicht aber einen herzverderblichen Frohndienſt aus dem Beten machen. — Alle feſt⸗ 
len Zeiten und alle Zuftände, die das Herz ergrelfen, ſind benutzt, und es hat daher das 
Büchlein eine Reichhaltigkeit erlangt, die eine mannigfaltige Auswahl nach Gemuͤth, Zeit und 
Umſtand zulaͤßt. Der Verfaſſer hat uͤbrigens den Wunſch geaͤußert, daß dieſes Buͤchlein in 
u Verbindung mit der, ſattſam ſowohl bekannten als empfohlenen, Familie Oswald 
achte gebracht werden. l FFT 
2 Ankündigung von neuen Auflagen. i 
1) Dr. J. G. Kofenmüllers Morgen und Abendandachten. 7te Aufl. 8. Leipzig, bei 
Gerhard Fleiſcher. 1820. Preis 10 Sgr. 
2) Deſſen Communlonbuch oder Anleitung zum wuͤrdigen Gebrauche des heiligen Abendmahls. 
Z.te Aufl. 8. Ebendaſelbſt. 6 28 l 5 Sgr. 
3) Deffen erſter Unterricht in der Religion für Kinder. gte Aufl. 8. Ebendaſelbſt. 5 Sgr. 
Deſſen Religlonsgeſchichte für Kinder. gte Auflage. 8. Ebendaſelbſt. 8 Sgr. 
Die Arbeiten des lieben, ſeligen Mannes, für die Schuljugend zumal, mit welcher er 
es fo fromm und treu meynte, find ja allzuſehr, ſowohl bekannt, als werth geachtet, als da 
es noͤthig waͤre, die allgemein anerkannten Verdienſte derſelben hier nochmals auseinander zu 
ſetzen und zu belebpreiſen. Auch haben ſie ja des Segens ſchon viel gebracht. 
Zu bemerken iſt: einmal, daß die Andachten und dae Communionbuch ſowohl fuͤr Erwach⸗ 
ne als fuͤr die Jugend ſich eignen; ſodann aber, daß die beiden letztern Büchlein auch durch 
fren febr geringen Preis ſo ſehr dazu gemacht find, den Kindern der Armuth ein angenehmes 
und ſegenreiches Geſchenk damit in die Hand zu legen. de 
Möchten doch alle Gutäbefiger, Gerichtsherrſchaften, reiche Amtleute und alle wohl⸗ 
habende Faber und Wohlihäter der armen Kindheit diefe Büchlein in der angedeuteten Hin⸗ 
t nicht uͤberſehen. > are ; 
su a vermiethen.) Auf der Antoniengaffe No. 690. ſind 2 Wohnungen im Hofe zu 


roi 1 in 


vermiethen und Oſtern zu beziehen, und das Nähere beim Logen⸗Caſtelan Schlichting zu 


ahren. Eng BON = 
1 3 vermiethen.) Eine große Stube vorne heraus mit Meubles iſt vom rfen März 
zu vermiethen im aten Stock Reuſchegaſſe No. 557 + ER 


—,, ä— — 5 . K 5 k 
x ei zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, montags / Mittwochs und Sonuabends, im Verlage der 
elm Gotlieb x or nſchen Buchhandlung und ift auch anf allen Rörigl Pofläntern zu haben. 
3 ai Redacteur: Profeſſor Rhode. AT 
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